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IWANOWSKI’S
FINNLAND – TOP-ZIELE

Die moderne Design- und Architekturstadt ist das  
pulsierende Herz des Landes. Kulturliebhaber kommen hier 
voll auf ihre Kosten – und auch nach Tallinn ist es nur ein 
Katzensprung! S. 140.

Von der reichen Kultur und der spannenden Historie des 
Landes zeugen über 1.000 Museen und sechs UNESCO-
Weltkulturerbestätten, darunter die Altstadt von Rauma, 
S. 250, und die Festungsinsel Suomenlinna in Helsinki,  
S. 171.

Wer fernab der Zivilisation die Einsamkeit genießen  
will, hat bei 40 Nationalparks, 19 Naturreservaten  
und 7 Nationalen Wandergebieten die Qual der Wahl.  
Die Bandbreite reicht von den riesigen Parks im Norden  
bis zu den Inselwelten in der Ostsee, S. 112. 

Jenseits des Polarkreises verzaubert die menschenleere 
Weite des Nordens im Sommer mit Mitternachts sonne, 
im Herbst mit der Farbenpracht der Ruska und im Winter 
mit Polarlichtern, S. 434.

Finnland hat weit mehr zu bieten als tausend Seen – nämlich 
an die 200.000 Gewässer! Ein wahres Paddelparadies in der 
Traditionslandschaft Karelien ist die Saimaa-Seenplatte, 
in der die einzigartige Saimaa-Ringelrobbe lebt, S. 337.

Wenn Finnland von einem mehr hat als Seen, dann sind es 
Inseln. Besonders schön ist ein Ausflug in die Schären, z. B. 
mit dem Boot in das UNESCO-Weltnaturerbe Kvarken,  
S. 373, oder per Fahrrad in den Turkuer Schärengarten, 
S. 239.

Der zwischen Finnland und Schweden gelegene Archipel 
ist eine ganz eigene Welt: Die autonome Region lockt mit 
unzähligen Schären und Yachthäfen und der lebendigen 
Hauptstadt Mariehamn, S. 490. 

1. HELSINKI

2. KULTUR & GESCHICHTE

3. WANDERN

4. LAPPLAND

5. SEEN 

6. SCHÄREN

7. ÅLAND-INSELN



FINNLAND – Autorentipps

Judith Rixen (l.) wurde durch zahlreiche Urlaubsreisen 
schon als Kind früh „eingenordet“. Während ihres Studiums 
der Skandinavistik und Fennistik, u. a. in Helsinki und Turku, 
vertiefte sich ihre Liebe zur finnischen Sprache und Kultur. 

Sie arbeitet als Lehrerin und ist Co-Autorin 
eines Helsinki-Reiseführers. Für Julia 
Nauck (r.) ist Finnland nach vielen 
Aufenthalten zur zweiten Heimat geworden. Derzeit studiert sie u. a. 
Fennistik und Skandinavistik in Greifswald. Dirk Kruse-Etzbach ist 
Diplom-Geograf und reist seit vielen Jahren durch alle fünf Kontinente. 
In Iwanowski’s Reisebuchverlag erschienen von ihm u. a. die Titel 
Dänemark, 101 Kopenhagen, USA-Große Seen, USA-Süden, New York 
sowie Kapstadt.

Unsere Autoren geben Ihnen nützliche Tipps  
und individuelle Empfehlungen:

Im lappländischen Inari kann man die Kultur der Sámi hautnah erleben: Das Sámi-
Museum Siida gibt tiefe Einblicke in Tradition und Lebensweise der Volksgruppe, im 
Kulturzentrum Sajos tagt das Parlament der indigenen Minderheit. Und für Outdoor-
Aktivitäten bietet die Seelandschaft des Inarijärvi unendliche Möglichkeiten, S. 469.

Die mehrtägige Bärenrunde im 
Oulanka-Nationalpark gilt zu Recht als 
beliebteste Trekkingroute Finnlands. 
Wer nicht die vollen 82 km absolvieren 
will, kann kleinere Teilabschnitte wählen, 
S. 432.

Tampere, die alte Industriestadt am 
Wasser, hat den Strukturwandel erfolg-
reich bewältigt: Die Backsteinbauten,  
in denen früher Baumwolle gesponnen 
und Papier geschöpft wurde, beher-
bergen heute Museen und Theater. 
Gänzlich neu gestaltet ist das einzig-
artige Muminmuseum in der modernen 
Tampere-Halle, S. 262. 

     TOP-TIPP
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Nationalparks
1 Lemmenjoki
2 Pallas-Yllästunturi
3 Urho Kekkonen
4 Pyhä-Luosto
5 Oulanka
6 Riisitunturi
7 Syöte
8 Hossa
9 Perämeri/Bottenwiek

(Bothnian Bay)
10 Rokua (UNESCO Global

Geopark) 
11 Hiidenportti
12 Tiilikkajärvi
13 Salamajärvi 
14 Pyhä-Häkki
15 Etelä-Konnevesi
16 Koli
17 Patvinsuo
18 Petkeljärvi
19 Kolovesi
20 Linnansaari
21 Lauhanvuori
22 Kauhaneva-Pohjankangas
23 Seitseminen
24 Helvetinjärvi
25 Isojärvi
26 Leivonmäki
27 Päijänne
28 Repovesi
29 Bottenhavet/Selkämeri
30 Puurijärvi-Isosuo
31 Kurjenrahka
32 Torronsuo
33 Liesjärvi
34 Teijo
35 Nuuksio
36 Sipoonkorpi
37 Valkmusa
38 Saaristomeri/Skärgårdshavet

(Archipelago)
39 Tammisaaren saaristo/Ekenäs-

Skärgård (Ekenäs Archipelago)
40 Itäinen Suomenlahti

Highlights
1 Wandern im Dreiländereck:

Kilpisjärvi, S. 447
2 Sámi-Kultur und Seenlandschaft:

Inari, S. 469
3 Heimat des Weihnachtsmannes:

Rovaniemi, S. 405
4 Wandern in Oulanka: Die Bären-

runde, S. 431
5 SnowCastle: Kemi, S. 392
6 Festivalstadt: Oulu, S. 381
7 Welterbe: Die Holzkirche von

Petäjävesi, S. 306
8 Industriekultur und Muminmuseum:

Tampere, S. 262
9 Wasserbusse: die Silberlinie, S. 273

10 Perle der finnischen Seenplatte: der
Päijänne, S. 304

11 Seenplatte: Saimaa, S. 337
12 Skandinaviens schönste Burg:

Olavinlinna, S. 330
13 Nationallandschaft: Punkaharju,

S. 333
14 Altstadt: Rauma, S. 250
15 Autonomer Archipel: Die Åland-

Inseln, S. 480
16 Historische Hauptstadt: Turku, S. 224
17 Ausflüge in den Schärengarten,

S. 213, 217, 221 
18 Seebad der Zaren: Hanko, S. 214
19 Metropole im Kleinformat: Helsinki,

S. 140
20 Holzhausstädtchen: Porvoo, S. 351
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Willkommen in Finnland!
Finnland – oder Suomi, wie es in der Landessprache heißt – hat in der internationa-
len Allgemeinbildung ebenso wie in der touristischen Vermarktung seinen festen 
Platz als „Land der tausend Seen“. Und tatsächlich kommt man an den Seen, in Wahr-
heit sind es weit mehr als tausend, nicht vorbei, wenn man Suomis Landschaft auf ei-
nen kurzen Nenner bringen möchte. Doch hinter dem profanen Wort See verbirgt 
sich gerade hier im europäischen Nordosten ein emotionaler Wert, der süchtig ma-
chen kann – die Zahl der „Finnland-Wiederholer“ beweist es. 

Fragt man einen Finnlandfan, warum ausgerechnet dieses Reiseziel zu seiner Lieb-
lingsdestination wurde, ist die Antwort oft wenig konkret. Wahrscheinlich wird von 
der Stille und Weite geschwärmt, oder man hört den lapidaren Satz: „Ich fahre nach 
Finnland, weil es dort einfach schön ist.“ Der ganz eigene Reiz des Landes und seiner 
Landschaft lässt sich eben nicht so einfach in Worte fassen; das Wesen eines Sees er-
schließt sich nicht durch die Angabe der Quadratkilometer, der Tiefe, Länge und 
Breite, genauso wenig wie man durch eine Streckenbeschreibung ein Gefühl für die 
unendlichen Wälder erhalten kann. Erst wer selbst einmal irgendwo an einem finni-
schen Gewässer gestanden und dessen Widerspiegelung des Lichts erfahren, die un-
endliche Ruhe „gehört“ und gespürt hat, dass ihm der Kontakt mit der Natur see-
lisch und körperlich gut tut, der ahnt, warum Finnland seit Jahren im „World Happi-
ness Report“ ganz vorne rangiert und 2018/2019 auch Platz 1 belegte.

Seen und Wälder sind zwar der bekannteste, aber natürlich nicht einzige Bestandteil 
einer Landschaft, die (im Gegensatz etwa zur norwegischen) nie spektakulär er-
scheint. Höchstens die lappländischen Nationalparks verdienen Attribute wie „gran-
dios“ oder „majestätisch“. Die Wiesen und Felder des Südens, die Sandstrände am 
Bottnischen Meerbusen, die unzähligen Schären der Åland-Inseln, all das erschlägt 
den Betrachter nicht mit Eindrücken, reizt aber immer zum Bleiben und zum Wie-
derkommen. Es versteht sich von selbst, dass dieser Naturraum eine Fülle von Out-
door-Möglichkeiten bereithält, die jeder Sportinteressierte nutzen kann, und als tra-
ditionsreiches Wintersportland mit besten Schneeverhältnissen von Dezember bis 
März/April (in Nordfinnland noch weit länger) für viele zu einer Alternative zum 
Rummel in den Alpen werden könnte.

Doch auch kulturell hat Suomi so einiges zu bieten: Alte Feldstein- und Holzkirchen, 
eine Vielzahl ansprechender moderner Bauten, dazu eine äußerst lebhafte Musik- 
und Festivalszene und natürlich das berühmte finnische Design sorgen für mehr als 
interessante Kontrapunkte zum Naturerlebnis. Darüber hinaus ist Finnland mit über 
1.000 Museen (darunter viele Heimatmuseen und kleinere Galerien) das Land mit 
den weltweit meisten Museen pro Kopf, und auch sieben UNESCO-Welterbestätten 
sprechen für sich.

Und es lohnt sich, Bekanntschaft mit dem finnischen Volk zu machen, das eine unge-
wöhnliche Sprache spricht und auf eine nicht minder ungewöhnliche Geschichte zu-
rückblicken kann.

Dieser Reiseführer wendet sich vor allem an den unabhängigen Individualtouristen, 
der sowohl landeskundliche Hintergrundinformationen erwartet als auch praktikab-
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le Routenvorschläge, die einen zu den schönsten Zielen des Reisegebietes führen. 
Natürlich kann man ein so großes Land nicht in einem Urlaub komplett kennenler-
nen. Wer in Suomi mit Auto, Bahn, Bus, Wohnmobil oder Zweirad unterwegs ist, 
sollte vor allem Zeit mitbringen – und sich die Ziele, die man als Finnland-Neuling 
nicht geschafft hat, eben für den nächsten Urlaub vornehmen.

Finnland auf einen Blick
Name Suomi (Suomen Tasavalta)

Flagge Blaues Kreuz auf weißem Grund

Sprache

Finnland ist zweisprachig: Finnisch wird von 87,6 %, Schwe-
disch von 5,2 % der Bevölkerung gesprochen. Das als Mino-
ritätensprache anerkannte Sámi sprechen ca. 1.900 Perso-
nen in Nordfinnland.

Nationalfeiertag 6. Dezember (Unabhängigkeitstag)

Fläche 338.432 km²

Lage Zwischen 59°30’ und 70°5’ nördlicher Breite sowie 19°7’ und 
31°35’ östlicher Länge

Bevölkerung 5,5 Mio. Einwohner (16 Ew./km²), darunter ca. 6.000 Sámi 
(Lappen) mit eigener Sprache und Kultur

Religion 69,8 % Lutheraner, 1,1 % Russisch-Orthodoxe, ca. 27 % An-
ders- und Nichtgläubige

Hauptstadt Helsinki/Helsingfors 

Großstädte
Helsinki (650.000 Ew.), Espoo (284.000 Ew.), Tampere 
(235.000 Ew.), Vantaa (228.000 Ew.), Oulu (204.000 Ew.), 
Turku (191.000 Ew.)

Staats- und 
 Regierungsform

Unabhängige Republik mit parlamentarischer Demokratie; 
allgemeine Wahlen für die 200 Mandate im Reichstag alle 
4 Jahre

Staatsoberhaupt Staatspräsident, der alle 6 Jahre direkt gewählt wird (seit 
2012/2018: Sauli Niinistö)

Exporte

2018: 21 % Holz- und Papierindustrie, 19 % Chemieindustrie, 
16 % Metalle und Metallprodukte, 13 % Maschinenbau, 12 % 
Elektrotechnik. Die Metall- und Elektroindustrie hat gegen-
über der Holz- und Papierindustrie in den letzten Jahren 
zugenommen.

Handelspartner

2018: wichtigste Handelspartner in der Reihenfolge ihrer 
Bedeutung bei den Exporten: Deutschland 15 %, Schweden 
10 %, USA 7 %, Niederlande 7 %, China 6 %, Großbritannien 
5 %, Russland 5 % (EU insgesamt 59 %); bei den Importen: 
Deutschland 16 %, Russland 14 %, Schweden 11 %, Nieder-
lande 6 %, USA 3 % (EU insgesamt 70 %)

Arbeitslosigkeit 7,4 % (2018)

Problematik 

Von der weltweiten Banken- und Wirtschaftskrise erholt 
sich Finnland bis heute nur langsam, hinzu kommen Struk-
tur- und Absatzschwierigkeiten des Unternehmens Nokia, 
eine zunehmend alternde Bevölkerung sowie die Russland-
Sanktionen der Europäischen Union, die vor allem Finnland 
hart treffen.

Währung Euro
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Historischer Überblick
Woher kommen die Finnen?
Zum ersten Mal in der antiken Geschichtsschreibung erwähnt Tacitus in seiner 
Germania (98 n. Chr.) die „Fenni“ – und seine Beschreibung klingt zunächst nicht ge-
rade schmeichelhaft! Denn den Nordlandbewohnern, die er selbst nur vom Hören-
sagen kannte, bescheinigte er eine „absonderliche Tierähnlichkeit“, „abstoßende 
Dürftigkeit“ und „Verwahrlosung bei allen und Dumpfheit bei den Vornehmen“. 
Nach Tacitus’ Darstellung müssen die Finnen damals absolut barbarisch gehaust ha-
ben: „Sie haben keine Waffen, keine Pferde, kein Zuhause; als Nahrung Kräuter, als 
Kleidung Felle, als Lager der Erdboden; ihre einzige Hoffnung sind ihre Pfeile, die sie 
mangels Eisen mit Knochenspitzen versehen (…).“

„Primitivität“ ist aber bei Tacitus, der oft die „gesunden Wilden“ der dekadenten rö-
mischen Gesellschaft gegenüberstellt, nichts Schlimmes. Zudem stellt er ausdrück-
lich fest, dass „die Fenni das Schwerste erreicht“ haben: „wunschlos zufrieden zu 
sein“. 

Obwohl heutzutage umstritten ist, ob Tacitus mit diesen Worten tatsächlich die Fin-
nen oder das Volk der Sámi meinte, wirft schon dieses erste schriftliche Zeugnis die 
Frage auf, woher die Finnen eigentlich kommen und mit wem sie verwandt sind. Ta-
citus ist sich nämlich nicht sicher, ob er sie den Germanen oder den Sarmaten (= Sky-
then) zuzuschreiben habe. Genau diese Frage der ethnischen Zugehörigkeit beschäf-
tigte die Wissenschaft bis ins 20. Jh. hinein und ist selbst heute noch Gegenstand wi-
derstreitender Theorien.

Funde in Südfinnland belegen, dass bereits vor über 9.000 Jahren Steinzeitmen-
schen in der Region lebten, unmittelbar nachdem die Gletscher der letzten Eiszeit 
das Land freigegeben hatten. Wer diese Ureinwohner waren, von denen nicht nur 
Steinäxte, Tonscherben und Feuerstellen, sondern auch das weltweit älteste Fischer-
netz (Nationalmuseum Helsinki) erhalten geblieben sind, in welcher Sprache sie sich 
verständigten und welche Religion sie hatten, kann heute nicht mehr rekonstruiert 
werden. 

Aber vielleicht waren sie ja tatsächlich die Urahnen der modernen Finnen – so 
behauptet es jedenfalls die neuere Forschung (sog. Kontinuitätstheorie). Die Einwan-
derer vermischten sich mit der arktischen Urbevölkerung und über Jahrtausende 
entstanden auf diese Weise die Finnen. Blutuntersuchungen ergaben, dass die 
Gene der Finnen zu 20–25 % baltischen, rund 25 % sibirischen und 25–50 % germa-
nischen Ursprungs sind und dass Finnen und Esten zu zwei Dritteln eine gemeinsame 
genetische Basis haben. 

Die Erkenntnisse der historisch-vergleichenden Sprachwissenschaft, Archäologie 
und Genetik sind dabei höchst widersprüchlich und historische Quellen rar: Wäh-
rend Anthropologie und Archäologie die Herkunft der Finnen im Land selbst vermu-
ten, können Linguisten sehr deutlich Auskunft über die finnische Sprache geben. 
Sie gehört zu den uralischen Sprachen und ist mit anderen finno-ugrischen Sprachen 
(z. B. Estnisch und Ungarisch) verwandt (vgl. S. 47). Lange Zeit wurde des halb die 

Antikes 
Hörensagen

Nach der 
Eiszeit
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Theorie vertreten, die Urheimat der Finnen befände sich am Lauf der Wolga, von wo 
einzelne Völkerschaften aufgebrochen seien und ein südlicher Zweig Ungarn erreicht 
habe, während ein nördlicher um die Zeitenwende über Estland nach Finnland einge-
wandert sei (sog. Migrationstheorie). Heute geht man davon aus, dass bereits in der 
Bronzezeit (1500–1000 v. Chr.) Urfinnisch gesprochen wurde. Mithilfe (vor)indo-
iranischer, baltischer, slawischer und germanischer Lehnwortschichten lässt sich die 
„Wanderung“ des Finnischen rekonstruieren: Die Übernahme von bis dato fehlenden 
Begriffen wie Lachs, Aal, Meer oder Schiff aus dem Baltischen lassen beispielsweise 
auf die Herkunft der uralischen Grundsprache im Binnenland schließen. Die finnische 
Sprache wäre somit von der Urbevölkerung Finnlands durch den Kontakt mit finno-
ugrisch-sprechenden Stämmen übernommen worden. Die Herkunft der samischen 
Sprache, die ebenfalls zu den finno-ugrischen Sprachen gehört, und ihre Beziehung 
zu den Finnen sind ebenfalls nicht vollständig geklärt.

Im Laufe der Jahrhunderte kristallisierten sich aus der Urbevölkerung mehrere un-
terscheidbare Clans und Stämme heraus. Tausend Jahre nach Tacitus kann man von 
drei Hauptstämmen sprechen:
• den „eigentlichen Finnen“ (Varsinaissuomalaiset) im Südwesten des Landes,
• den Tavasten (Hämäläiset) in Mittel- und Ostfinnland,
• den Kareliern (Karjalaiset) im Südosten (bis hin zum Ladogasee). 

Zu dieser Zeit waren die Åland-Inseln und der südwestliche Küstenstreifen schon 
seit einigen Jahrhunderten (ab ca. 500 n. Chr.) von nordgermanischen Stämmen 
besiedelt, mit denen die Finnen einen regen Tauschhandel trieben. Die Einwanderung 
aus dem Westen nahm dann während der Wikingerzeit (800–1100 n. Chr.) deut-
lich zu. 

Die Wikinger in Südfinnland (Filmaufnahmen bei den Ålands)

Die 
 finnischen 

Stämme
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Am Ende der Epoche tauchten Kaufleute aus Schweden, Dänemark und Nord-
deutschland im Bottnischen und Finnischen Meerbusen auf – als Erben des wikingi-
schen Handelsnetzes und auf der Suche nach Pelzen, Fleisch und Rohstoffen. Über 
Flüsse drangen sie in das Seensystem und bis zu den finnischen Siedlungen vor, deren 
Einwohner zu diesem Zeitpunkt noch heidnisch waren. Jetzt interessierten sich auch 
die Ostsee-Mächte für das weite Land, das bislang nicht in das mittelalterliche Sys-
tem integriert war, allen voran die Schweden und das Fürstentum Novgorod. Sowohl 
von Osten als auch von Westen wurde nun versucht, in Finnland Fuß zu fassen, und 
das bedeutete außerdem einen Wettlauf zwischen der katholischen und der ortho-
doxen Kirche um die Seelen der ungläubigen Finnen.

Vom 12. Jh. bis 1809: die schwedische Zeit
Bezeichnenderweise war es ein Kreuzzug, der Finnland in die Hand der Schweden 
brachte. König Erik IX. rief im Jahr 1155 die schwedischen Ritter dazu auf, die Hei-
den im Osten mit Feuer und Schwert zu christianisieren, doch reizte die Krone 
wahrscheinlich noch mehr, das machtpolitische Vakuum in Finnland zu füllen und sich 
gegenüber Novgorod in eine bessere Position zu setzen. Der Kreuzzug verlief wie 
andere später erfolgreich, was dem König im Nachhinein den Beinamen Erik der Hei-
lige einbrachte. Dass nicht alle Finnen mit dem neuen Glauben einverstanden waren, 
macht die Legende um Bauer Lalli unmissverständlich deutlich: Auf dem zugefrore-
nen Köyliö-See soll er den Bischof Henrik erschlagen haben, der auf dem ersten 
Kreuzzug Erik begleitete – damit hatte das christliche Finnland seinen ersten Märty-
rer, der heute noch als Nationalheiliger verehrt wird. 

Mittelalterliche Malereien in der Burg Turku

Wirtschafts
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Christiani
sierung …



16 Historischer Überblick

Doch diese Bluttat war eine Ausnahme – insgesamt fügten sich die Finnen in ihr 
Schicksal, sowohl dem der politischen Abhängigkeit als auch dem des religiösen 
Wandels. Bald schon war ganz Süd- und Westfinnland in schwedischer (und damit 
abendländisch-katholischer) Hand und wurde 1284 offiziell dem Reich angeschlos-
sen; Åbo (= Turku) stieg zur bedeutendsten Stadt und zum Bischofssitz auf.

Während die Schweden am Norden des Landes zunächst kein Interesse zeigten, 
 waren sie bestrebt, ihren Einflussbereich nach Osten auszudehnen. Dazu bedienten 
sie sich des bewährten Mittels der Kreuzzüge, obwohl es so viel gar nicht mehr zu 
christianisieren gab – stattdessen richteten sich ihre Angriffe gegen das immer stär-
ker werdende Fürstentum Novgorod. Als Festung gegen diese Macht wurde in Kare-
lien auf dem dritten Kreuzzug 1293 Vyborg (finn.: Viipuri) gegründet, doch musste 

man sich schließlich mit den 
Russen einigen und den Fluss 
Kymijoki als Grenze zwischen 
den beiden Staaten akzeptie-
ren. Im Frieden von Nöte-
borg (1323) wurde schließlich 
Karelien geteilt, das ab nun und 
für lange Zeit in seinem westli-
chen Teil schwedisch-katho-
lisch und in seinem östlichen 
Teil russisch-byzantinisch ge-
prägt werden sollte. 

Im 16. Jh. erreichte über 
Schweden die Reformation 
Finnland. Der Bischof von Tur-
ku, Mikael Agricola (1510–57), 
übertrug 1548 das Neue Testa-
ment ins Finnische und wurde 
somit zum Schöpfer der finni-
schen Schriftsprache (die ganze 
Bibel erschien erst 1642). Wäh-
rend die finnischsprachige Kul-
tur einen enormen Aufschwung 
nahm, sah die politische Groß-
wetterlage einen dänisch-
schwedischen Kampf um die 
Vorherrschaft im Ostseeraum, 
in den auch Finnland hineinge-
zogen wurde. Unter Gustav I. 
Vasa (1523–60), dem ersten 
großen schwedischen National-
könig, wurden mehrere däni-
sche Angriffe zurückgeschla-
gen. Zunächst von geringer Be-
deutung war eine Stadtgrün-
dung, die der König im Jahr 
1550 veranlasste: Als Konkur-

… und 
Machtpolitik
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renz zum estnischen Tallinn sollte Helsinki/Helsingfors 
ausländische Händler anziehen. Nach Gustav Vasas 
Tod im Jahr 1560 wurde das Königreich unter seinen 
Söhnen Erik, Johann und Karl aufgeteilt, wobei erste-
rer als Erik XIV. auf den schwedischen Thron kam und 
Karl die schwedische Provinz Södermanland erhielt. 
Finnland blieb unter Johanns Regentschaft, der bereits 
seit 1556 den Titel Herzog von Finnland trug.

Zum ersten Mal war Finnland damit zwar ein eindeutig 
schwedisch geprägtes, aber doch im Wesentlichen un-
abhängiges Gemeinwesen und Turku avancierte zum 
Mittelpunkt einer glanzvollen Hofhaltung. Da Johann 
in erster Ehe Katharina Jagiellonica geheiratet hatte, 
die wiederum Erbin der polnischen Krone war, gab es 
damals sogar Pläne, Finnland mit Polen und den balti-
schen Ländern zu einem selbstständigen Königreich 
zusammenzuschließen. Ein solches Vorhaben konnte 
Erik XIV. natürlich nicht gutheißen, der nun seinen 
Halbbruder in der Burg von Turku belagern ließ und ihn samt Gemahlin festsetzte. 
Das war allerdings nur der erste Akt in diesem Familiendrama. Erik XIV., selbst mit 
der Finnin Karin Månsdotter verheiratet, war politisch erfolglos, insbesondere in sei-
nen Kriegen gegen Dänemark. 

Als er seinen Bruder freiließ, weil er sich von ihm Unterstützung im Kampf gegen die 
Dänen versprach, drehte dieser den Spieß um, ließ nun seinerseits Erik in den Ker-
ker werfen, ihn für geisteskrank erklären und später umbringen. Er selbst bestieg als 
Johann III. den schwedischen Thron und legte alle Pläne für ein vereinigtes finnisch-
polnisches Königreich ad acta.

Während seiner Großmachtzeit (1617–1721) dehnte sich Schweden im gesamten 
Ostseeraum aus und verschob dabei die finnischen Grenzen weit nach Nordosten. 
Bereits 1595 mussten sich die Russen nach einem 25-jährigen Waffengang geschlagen 
geben und im Frieden von Teusina große Gebietsverluste akzeptieren. Unter dem 
schon zu Lebzeiten als „Heldenkönig“ verehrten Gustav II. Adolf erreichte das 
Königreich Schweden den Zenit seiner Macht. 1617 konnte er Russland, das damals 
auch in Kämpfe mit Polen verstrickt war, Karelien und das gesamte Gebiet bis zum 
Ladogasee entreißen (Friede von Stolbowa). Während sich der Ruhm des König-
reichs mehrte, litt im 17. Jh. die finnische Bevölkerung nicht nur unter den ständigen 
Kriegen, sondern ferner unter der Pest und anderen Seuchen. Es gab aber auch po-
sitive Aspekte: 1640 war unter Gouverneur Per Brahe in Åbo/Turku die erste Uni-
versität gegründet worden, ebenso mehrere Hafenstädte an der Westküste, die für 
wirtschaftlichen Aufschwung in der Provinz sorgten.

Seine Großmachtrolle verspielte Schweden während des Nordischen Krieges 
(1700–21). Zar Peter I. hatte als Tor zum Westen seine neue Hauptstadt St. Peters-
burg gegründet und war damit in die unmittelbare Nähe des schwedischen Einfluss-
gebietes gezogen. Sein Widersacher Karl XII. versuchte in zwei Kriegszügen, die 
Russen zurückzudrängen, was letzten Endes misslang – und den Finnen eine insge-
samt siebenjährige russische Besatzung einbrachte. Der Frieden von Nystad (Uu-

Sieger im Bruderkrieg: Johann, Herzog von 
Finnland, als schwedischer König

Erste 
Universität
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sikaupunki), durch den Teile Kareliens an den Zaren fielen, war dabei aber nicht etwa 
der Schlusspunkt der Auseinandersetzungen. Einen erneuten Krieg (1741–43) konn-
te die russische Übermacht ebenfalls gewinnen und im Frieden von Turku auch 
Südkarelien, Südsavo und weitere Regionen an sich reißen.

Viele Finnen identifizierten sich zu diesem Zeitpunkt längst nicht mehr mit dem Kö-
nigreich Schweden – vielmehr erkannten sie in ihrem Land einen Spielball ausländi-
scher Mächte mit gegensätzlichen strategischen und wirtschaftlichen Zielen, die ih-
nen nur ständigen Blutzoll und andauernde Grenzverschiebungen einbrachten. Und 
da sich außerdem immer häufiger schwedische Gutsbesitzer den finnischen Bauern 
gegenüber ausbeuterisch aufführten, schlug die Stimmung im Lande um. Zuerst re-
voltierten 1773 die Bauern, dann erhoben immer mehr Intellektuelle ihre Stimme 
gegen die Abhängigkeit von Schweden. Unter dem Eindruck des europäischen 
Nationalismus und der Französischen Revolution wurden sog. Heimatvereine ge-
gründet, die ganz unverhohlen die Loslösung von Stockholm und die Gleichberechti-
gung der finnischen Sprache einforderten.

Doch nicht diese patriotischen Vereine, sondern die Weltpolitik entschied zu Beginn 
des 19. Jh. über das weitere Schicksal Finnlands. Napoleon Bonaparte griff nach der 
Herrschaft über Europa, wagte aber zunächst nicht, das riesige Zarenreich anzugrei-
fen. In dem sich abzeichnenden kontinentalen Konflikt ging Schweden eine Allianz 
mit Großbritannien ein und brachte sich damit in Gegnerschaft sowohl zu Russland 
als auch zu Frankreich. Als 1807 in Tilsit (= heute Sovjetsk) ein Abkommen zwischen 
Napoleon und Alexander I. geschlossen wurde, war klar, dass der Zar Ansprüche auf 
Finnland erhob und Frankreich dagegen nichts einzuwenden hatte. Ein Jahr später be-
gann Russland den sog. Finnlandkrieg, in dem es das gesamte Land eroberte. 1809 
mussten die Schweden im Frieden von Hamina (= Fredrikshamn) nicht nur den Ver-
lust Finnlands, sondern auch den der Åland-Inseln akzeptieren.

1809–1917: die russische Zeit
Nach dem Friedensvertrag von Hamina berief Zar Alexander I. noch im gleichen 
Jahr einen ersten allgemeinen finnischen Landtag ein, dessen Repräsentanten – Intel-
lektuelle, Offiziere, Großbauern und Handelsleute – sich in der südfinnischen Stadt 
Porvoo trafen. Im Namen ihrer Landsleute schworen sie dem Zaren Treue, der dar-
aufhin Finnland zum autonomen Großfürstentum erklärte und „in die Gemeinschaft 
der Staaten erhob“. 

Im Gegensatz zur schwedischen Zeit, als Finnland aus von Stockholm verwalteten 
Provinzen (Läns) bestand, setzte sich der Senat als höchstes Verwaltungsorgan des 
Landes nun aus finnischen Mitgliedern zusammen. Daneben bekam Finnland als par-
lamentarische Institution einen eigenen Vier-Stände-Tag. Als verfassungsmäßiger 
Monarch, also als Großfürst, war in Personalunion der jeweilige russische Zar vorge-
sehen, von 1809 bis 1825 Alexander I. Dieser tastete weder die Stellung der evange-
lisch-lutherischen Kirche noch die des Schwedischen als offizielle Landessprache an 
und hielt sich aus allen inneren und kulturellen Belangen heraus. Zudem begünstigte 
er das Land in vielfacher Hinsicht – nicht zuletzt, um den schwedischen Einfluss wei-
ter zurückzudrängen.

Russische 
Gebiets
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Finnische 
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1812 machte Alexander Helsinki zur finnischen Hauptstadt, anstelle des viel größe-
ren und bedeutenderen Turku. Der Grund dafür lag auf der Hand: Turku war viel zu 
sehr schwedisch geprägt und die finnische Elite sollte sich fortan eher nach St. Pe-
tersburg orientieren als nach Stockholm. Folgerichtig musste auch die Universität 
von Turku nach Helsinki umziehen (1828). Und damit die neue Hauptstadt auch äu-
ßerlich als solche wahrnehmbar war, beauftragte Alexander I. die Architekten Johan 
Albrecht Ehrenström und Carl Ludvig Engel mit einer repräsentativen Stadtplanung, 
die sich nicht zufällig am St. Petersburger Neoklassizismus orientierte. 

Die Finnen selbst begriffen sich zu dieser Zeit – vielleicht zum ersten Mal – als ein 
Volk mit eigener Kultur, eigener Geschichte, eigener Sprache und eigenem Selbstbe-
wusstsein. Es waren vor allem Intellektuelle und Künstler, die der allerorts aufflam-
menden patriotischen Begeisterung Ausdruck verliehen und sie gleichzeitig 
schürten. Schon 1835 war die von Elias Lönnrot zusammengestellte Mythensamm-
lung Kalevala erschienen, die sofort im In- und Ausland als Nationalepos verstan-
den wurde und der finnischen Sprache einen festen Platz in der Weltliteratur sicher-
te. Auch Johan Ludvig Runeberg prägte das Nationalgefühl mit seinen vaterländi-
schen Gesängen entscheidend mit. Dabei waren die Zeitumstände für diesen natio-
nalistischen Überschwang – der übrigens auch von den bürgerlichen Revolutionen in 
Europa beeinflusst wurde – alles andere als günstig. Denn Alexanders Nachfolger auf 
dem Zarenthron, Nikolaus I. (1825–55), zeigte sich weit weniger liberal und löste 
den finnischen Landtag auf. Außerdem setzte er Zensur und Geheimpolizei ein, 
um alle Abspaltungsversuche schon im Keim zu ersticken und jede Kritik an Russland 
zu unterbinden. Unter seiner Regentschaft geriet Finnland auch in einen internatio-
nalen Konflikt, den Krimkrieg (1853–56).

Die restriktive Zeit fand mit der Thronbesteigung von Zar Alexander II. 1855 (bis 
1881) ein Ende. Während seiner Regentschaft wurde die Infrastruktur in bisher nie 
gekanntem Maßstab verbessert. Die einheimische Wirtschaft erlebte einen enor-
men Aufschwung. Sichtbarster Ausdruck dafür waren die Eröffnung des Saimaa-Ka-
nals (1856) und der ersten Zugstrecke, die 1862 
Helsinki mit Hämeenlinna verband. Schon acht 
Jahre später konnte man mit der Eisenbahn von 
Helsinki über Riihimäki und Vyborg bis St. Pe-
tersburg fahren. Bereits 1865 war die Finnmark 
als eigene Währung installiert worden, weite-
re Zeichen der Autonomie kamen in schneller 
Folge hinzu. Am Ende der Ära hatte das Groß-
fürstentum Finnland nicht nur seine eigenen Be-
amten und Richter, sondern auch ein eigenes 
Postwesen und sogar eine eigene, auf allgemei-
ner Wehrpflicht fußende Armee. Unter Alexan-
der II. stand das Land nicht nur wirtschaftlich in 
nie gekannter Weise glänzend da, sondern vor 
allem auch auf eigenen Füßen. 

Fast noch wichtiger waren jedoch die Impulse 
für die weitere politische und kulturelle Entwick-
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lung Finnlands. 1863 wurde der finnische Landtag wieder eingesetzt und außerdem 
das berühmte Sprachendekret vom Zaren unterzeichnet, wodurch das Finnische 
als offizielle Verwaltungssprache dem Schwedischen gleichgestellt sollte (tatsächlich 
kam es aber erst 1902 dazu). Eine wichtige Rolle spielte dabei der Staatsmann und 
Bildungsreformer Johan Vilhelm Snellman, der mit seinen guten Beziehungen zum 
Zaren auch die allgemeine Schulpflicht durchsetzte. 1858 wurde das erste fin-
nischsprachige Gymnasium in Jyväskylä gegründet.

Zu Recht wird die 26-jährige Regentschaft Alexanders II. im Land als die „Ära der 
liberalen Reformen“ gewürdigt, in der das Volk mehr Rechte erhielt und sich die 
einheimische Kultur mehr emanzipieren konnte als in den über 500 Jahren schwedi-
scher Herrschaft. Und es ist kein Zufall, dass das größte Denkmal in Helsinki eben 
Alexander II. gewidmet ist und an exponierter Stelle zwischen Dom, Universität und 
Regierungspalais steht.

In Russland selbst stieß der Zar mit seiner Politik auf wenig Gegenliebe in den pan-
slawistischen Kreisen. Von diesen fühlten sich seine Nachfolger Alexander III. (1891–
94) und Nikolaus II. (1894–1917), beide eher dem reaktionären Lager zuzurechnen, 
stark beeinflusst und versuchten, die Autonomie des Großfürstentums systematisch 
zu untergraben. Im sog. Februarmanifest (1899) hob Nikolaus II. schließlich die 
finnische Verfassung auf und beseitigte damit praktisch die Autonomie, die den 
Chauvinisten auf russischer Seite schon lange ein Dorn im Auge gewesen war. In 
Finnland reagierte man mit passivem Widerstand und richtete, unterstützt von etli-
chen Sympathiebekundungen aus dem europäischen Ausland, eine Bittschrift (suuri 
adressi) an den Zaren, die mehr als 500.000 Landeskinder unterschrieben hatten. 
Der einzige Erfolg war, dass Russisch nicht als Amtssprache eingesetzt wurde, doch 
änderte das nichts an der Entmachtung der Finnen. 

Die verhasste Symbolfigur dieser Slawisierungspolitik der Jahre 1899–1905, die man 
im Land als erste Unterdrückungsperiode bezeichnet, war der mit diktatori-
schen Vollmachten ausgestattete Generalgouverneur Nikolai Iwanowitsch Bobri-
kow. Als dieser im April 1904 dem Attentat eines finnischen Beamten zum Opfer fiel 
(der Täter Eugen Schauman verübte anschließend Selbstmord) und danach Unruhen 
und ein Generalstreik das öffentliche Leben lahmlegten, wurden allgemein noch stär-
kere Repressionsmaßnahmen des Zaren erwartet. Doch in St. Petersburg konnte 
man auf die Helsinkier Ereignisse nicht reagieren, da zur gleichen Zeit Russland eine 
empfindliche Niederlage im Krieg gegen Japan zu verarbeiten hatte und die erste Re-
volution von 1905 den Zar bedrohte. Aufgrund der politischen Schwäche des Riesen-
reiches musste Nikolai II. im Gegenteil die finnische Autonomie wiederherstellen 
und 1906 sogar der Ersetzung des alten Vier-Stände-Landtages durch ein modernes 
Einkammerparlament zustimmen. Im gleichen Jahr wurde in Finnland erstmalig 
in Europa das Wahlrecht für Frauen durchgesetzt.

Mit Erstarken des russischen Reiches wurden jedoch bald die Stimmen der Hardliner 
in St. Petersburg wieder lauter und eine erneute Phase der Repression, in Finnland 
die zweite Unterdrückungsperiode genannt, bestimmte die Jahre 1908–14. 
Gleichzeitig war in Finnland selbst der nationale Rausch verflogen – stattdessen stan-
den sich in vielen Fragen das bürgerliche und das sozialistische Lager unversöhnlich 
gegenüber. In dieser Situation brach 1914 der Erste Weltkrieg aus, bei dem finni-
sche Freiwillige in das deutsche Heer aufgenommen und ausgebildet wurden – ein 
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wichtiges Detail für den späteren Bürgerkrieg. Noch wichtiger aber waren die turbu-
lenten Ereignisse des Jahres 1917 in Russland: Durch die Oktoberrevolution war 
der Zar und damit das verfassungsmäßige Staatsoberhaupt des Großfürstentums ge-
stürzt worden. Finnland nutzte die Situation und zog einen Schlussstrich – die russi-
sche Epoche des Landes war beendet.

Unabhängigkeit, Bürgerkrieg und Weltkrieg
Über die Frage, wie es nach der Oktoberrevolution und dem Ersten Weltkrieg wei-
tergehen sollte, gab es in Finnland unterschiedliche Meinungen. Verfassungsrechtlich 
übertrug sich zunächst auf das von den Sozialdemokraten dominierte Parlament jene 
Rolle, die bislang der Großfürst (also der Zar) innegehabt hatte. In St. Petersburg, wo 
1917 die Übergangsregierung unter Alexander Kerenski anfangs das Sagen hatte, 
wurde dieser Schritt nicht akzeptiert – was jedoch ohne Folgen blieb, da Kerenski 
kurz darauf von den Bolschewiken gestürzt wurde. Als man in Helsinki am 6. De-
zember 1917 erneut die Unabhängigkeit proklamierte und die Republik ausrief, 
war die neue russische Führung unter Lenin, der Finnland während zahlreicher Besu-
che kennengelernt hatte (hier begann und endete auch sein Exil 1907–17), die erste 
Regierung, die die Republik offiziell anerkannte, und zwar am Silvestertag 1917. Dies 
ist auch der Grund für die Lenin-Büsten und Lenin-Museen, die man an einigen finni-
schen Orten noch heute findet. Andere Länder reagierten weitaus zögerlicher auf 
den neuen Staat – zuerst erkannten 1918 die skandinavischen Königreiche Finnland 
an, dann folgten Frankreich und Deutschland und erst nach 18 Monaten Großbritan-
nien und die USA.

Die Grundvoraussetzungen für die junge Republik waren durchaus gut – schließ-
lich hatte man schon in der Autonomie der russischen Zeit alle wichtigen Institutio-
nen schaffen können, gab es ein funktionierendes Parlament samt Regierung, eine 
einheimische Beamtenschaft, eine Volkswirtschaft 
mit eigener Währung und eigene kulturelle Ein-
richtungen. Die Geburtswehen lagen in den Lager-
kämpfen zwischen Bürgerlichen und Sozialisten, 
die bereits die innenpolitische Situation vor 1917 
bestimmt hatten. 1918 eskalierten die unter-
schiedlichen Vorstellungen von Rechten und Lin-
ken über den zukünftigen Staat zu einem offenen 
Bürgerkrieg. Der radikalen Linken (= die Roten) 
schwebte eine Revolution wie im Nachbarland 
und die Errichtung einer Räterepublik vor – was 
die sowjetische Führung veranlasste, diese Grup-
pe mit Waffen und Soldaten der Roten Armee zu 
unterstützen. Ende Januar 1918 waren Helsinki 
und Südfinnland in der Hand der Roten, während 
sich die verfeindeten Weißen in Nordwestfinnland 
um Marschall Gustaf Mannerheim (1867–
1951) versammelten. Auch dessen Regierungs-
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truppen wurden direkt oder indirekt vom Ausland unterstützt. Ihr Kern waren z. B. 
jene Finnen, die während des Ersten Weltkrieges als Freiwillige in Deutschland aus-
gebildet worden waren und dort das Königliche Preußische Jägerbataillon No 27 ge-
bildet hatten. Strategisch besser vorbereitet und militärisch besser gerüstet, stießen 
die Weißen immer weiter nach Süden vor und trugen am Ende den Sieg davon. Die 
Geschäfte des Staatsoberhauptes übernahm zunächst Marschall Gustaf Mannerheim.

Doch die Wunden verheilten nicht so schnell – immerhin hatte der Kampf auf dem 
Schlachtfeld rund 10.000 Menschenleben gekostet, insgesamt forderte der Terror 
des Bürgerkriegs weit über 30.000 Opfer. Zu den schlimmsten Erfahrungen des jun-
gen Staates zählt die anschließende Behandlung der 80.000 „roten“ Gefangenen, von 
denen viele Hunger, Kälte und Misshandlung der Internierung nicht überlebten. Bis 
heute ist die Entzweiung der finnischen Gesellschaft in jener Zeit und die Fra-
ge, wie die Landsleute miteinander umgegangen sind, ein Thema der Historiker, Lite-
raten und Filmemacher.

Der Bürgerkrieg hatte außerdem nicht nur bewiesen, dass sich der junge Staat 
durchaus im Interessensgebiet anderer europäischer Mächte befand und das auch zu-
künftig bleiben würde, sondern erneut die Frage aufgeworfen, wie das neue Finnland 
geleitet werden solle. Durch den Bürgerkrieg war die Position der Royalisten ge-
stärkt worden, und im Oktober 1918 wählte man Friedrich Karl von Hessen zum Kö-
nig von Finnland (sog. „Königsabenteuer“). Als dieser aber schließlich ablehnte, be-
stätigte Marschall Mannerheim am 17. Juli 1919 die demokratische Verfassung 
der Republik, die auch heute noch gilt.

Unter dem ersten Präsidenten Kaarlo Juho Ståhlberg (1865–1952), der sich bei den 
Wahlen gegen Mannerheim durchsetzte, normalisierte sich die Lage halbwegs. Die 
Versöhnung der verfeindeten Lager machte Fortschritte, eine Sozialgesetz-
gebung trug Früchte und auch außenpolitische Erfolge stellten sich ein: Der noch 
schwelende Konflikt mit der Sowjetunion wurde 1920 im Frieden von Dorpat been-
det, ein Jahr später entschied der Völkerbund, dass die schwedischsprachigen 
Åland-Inseln zu Finnland gehörten. 1932 konnte man der UdSSR, die unter Stalin 
Finnland gegenüber aggressiver geworden war, einen Nichtangriffspakt abringen.

Die innenpolitische Lage Finnlands ähnelte derjenigen der Weimarer Republik in-
sofern, als in Helsinki eine Regierungskoalition die nächste ablöste – mal bürgerlich, 
mal sozialdemokratisch und mal kommunistisch-sozialistisch geprägt. Auch hier gab 
es eine Bewegung, die Mussolinis Faschismus nacheiferte. Diese sog. Lapua-Bewe-
gung konnte zwar ein Verbot der Kommunistischen Partei durchsetzten, doch hatte 
sie 1932 keinen Erfolg mit ihrem Putschversuch. Niemals war aber Finnland im In-
nern so politisch instabil wie die Weimarer Republik – und für die Schwierigkeiten 
der kommenden Jahre waren andere verantwortlich:

Als Hitler und Stalin im August 1939 ihren Nichtangriffspakt schlossen, war darin in 
geheimen Zusatzprotokollen eine gegenseitige Abgrenzung der Machtbereiche ent-
halten – für Finnland bedeutete das, dass Nazi-Deutschland nichts gegen eine Verein-
nahmung Finnlands durch die UdSSR einzuwenden hatte. Unmittelbar danach began-
nen die Sowjets, den diplomatischen Druck auf die finnische Staatsführung zu erhö-
hen. Moskau machte „besondere Sicherheitsbedürfnisse“ geltend und forderte Hel-
sinki auf, der Roten Armee Stützpunkte auf finnischem Territorium zur Verfügung zu 
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stellen sowie eine Reihe von Grenzbegradigungen (natürlich zu ihren Gunsten) hin-
zunehmen. Als die Finnen ein solches Ansinnen als inakzeptabel zurückwiesen, stell-
te Stalin das Ultimatum, binnen kürzester Zeit jedwedes Militär in einem 25 km brei-
ten Streifen von der russischen Grenze abzuziehen. Zwei Tage nach der sowjetischen 
Kündigung des Nichtangriffspakts von 1932 begann am 30.11.1939 der Angriff der 
Roten Armee, der als Winterkrieg in die Geschichte einging: In Estland gestartete 
sowjetische Flieger bombardierten finnische Städte, während Hunderttausende Sol-
daten in breiter Front die 1.100 km lange Grenze überschritten und in Finnland ein-
marschierten. 

Angesichts der Kräfteverhältnisse schien der Sieg der Roten Armee eine Frage von 
Tagen, allenfalls von Wochen zu sein. Doch die Finnen wehrten sich unter dem 
Oberbefehl des bereits 72-jährigen Marschall Mannerheim verzweifelt und hielten 
zum Erstaunen aller Kriegsbeobachter die Sowjets bereits in Karelien auf – die erste 
große Schlacht bei Vyborg endete mit einer Niederlage der Roten Armee! Der 
Grund für die Anfangserfolge der Finnen lag in ihrer größeren Flexibilität, Mobili-
tät und Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten. Während das schwere Gerät der So-
wjets in den Sümpfen einsank und durch die Eisdecke der Seen brach, bewegten sich 
die finnischen Truppen, mit ihren weißen Uniformen bestens getarnt, auf Skiern über 
das verschneite Terrain. Sowohl in der nationalen als auch in der internationalen (be-
sonders der deutschen) Presse mangelte es denn auch nicht an Lobeshymnen für die 
Tapferkeit des „Heldenvolkes“. Diese Erfolge waren aber nicht von langer Dauer. Die 
Rote Armee setzte mit noch mehr Soldaten und Kriegsgerät im Februar 1940 zur 
Großoffensive an. Gegen die 45 sowjetischen Divisionen mit 1 Million Soldaten, 
3.500 Flugzeugen und 3.200 Panzern blieb dem finnischen 200.000-Mann-Heer mit 
seinen lediglich 287 Flugzeugen nur der geordnete Rückzug aus Karelien. Schon An-
fang März musste Oberbefehlshaber Mannerheim der Regierung mitteilen, dass wei-
terer Widerstand zwecklos sei, woraufhin über schwedische Vermittler Stalin ein 
Friedensangebot übermittelt wurde. 

Nach kurzen Verhandlungen trat am 12.3.1940 an allen Fronten der Waffenstill-
stand in Kraft. Die Bedingungen, die der Friedensschluss von Moskau für Finnland 
enthielt, waren hart: Das gesamte südöstliche Karelien einschließlich der Stadt Vy-
borg – etwa 25.000 km² – musste an die UdSSR abgetreten werden, ebenfalls fünf 
strategisch wichtige Inseln im Finnischen Meerbusen sowie die Halbinsel Hanko, die 
die UdSSR für 30 Jahre als Militärstützpunkt „pachtete“. Die betroffenen karelischen 
Einwohner wurden nach Finnland umgesiedelt – über 400.000 Menschen, was 12 % 
der finnischen Gesamtbevölkerung entsprach!

Auch wenn Finnland seine staatliche Souveränität im Winterkrieg wahrte, konnte 
nach dem Friedensschluss von Entspannung keine Rede sein. Im Sommer 1941 
marschierte die deutsche Wehrmacht in Russland ein. Der damalige Präsident Ryti, 
der in einem regen diplomatischen Austausch mit Hitler stand, sah dabei die Chance 
gekommen, alle verlorenen Gebiete zurückzugewinnen. Nur unter dieser Zielset-
zung nahm Finnland als unabhängige Partei am deutschen Feldzug teil, der in finni-
schen Augen nichts anderes war als der Fortsetzungskrieg des Winterkrieges. 
Die Finnen, die sich ganz auf ihre Kriegsziele konzentrierten und sich beispielsweise 
nicht an der Belagerung Leningrads beteiligten, konnten anfänglich Karelien mit Vy-
borg einnehmen und bis zum Onegasee vorstoßen. Doch die Geschichte wiederhol-
te sich: Nach einem bis zum Juni 1944 andauernden Stellungskrieg setzte die Groß-
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offensive der Roten Armee ein, der die kleine Armee nichts entgegenzusetzen hatte. 
Staatspräsident Ryti, dem auf Drängen der Sowjets bald in Helsinki der Prozess ge-
macht wurde, trat zurück, und der große alte Mann der nationalen Politik kehrte an 
die Schalthebel der Macht zurück: Marschall Mannerheim. Realist, der er war, schloss 
er im September 1944 mit der Sowjetunion einen Separatfrieden – dass die erneu-
te Niederlage teuer bezahlt werden musste, war dabei ebenso klar wie die diploma-
tische Notwendigkeit, das Verbot der Kommunistischen Partei aufzuheben. 

Außer der Wiederherstellung der Grenzen von 1940 verlor Finnland seinen einzigen 
Eismeer-Zugang bei Petsamo, außerdem musste Helsinki der Zwangsverpachtung 
der Halbinsel Porkkala ebenso zustimmen wie umfangreichen Reparationszahlungen. 
Fast noch schlimmer war ein Punkt des Waffenstillstandsabkommens, der von allen 
fremden Truppen das unverzügliche Verlassen des Landes verlangte – ein Ultimatum 
an die deutschen Truppen, die in Nordfinnland stationiert waren und die der Auffor-
derung natürlich nicht nachkamen. Dadurch war Finnland gezwungen, zu den Waffen 
zu greifen und im sog. Lapplandkrieg 1944–45 gegen die ehemaligen Verbündeten 
zu kämpfen. Wie vorher die Karelier im Südosten hatten nun die Finnen und Sámi im 
Norden zu leiden, da die Hitler-Armee bei ihrem Rückzug die sprichwörtliche ver-
brannte Erde hinterließ und ähnlich wie in Nord-Norwegen systematisch Städte 
(u. a. Rovaniemi), Brücken, Straßen und andere zivilisatorische Einrichtungen ver-
nichtete.

Finnland zwischen Ost und West
Die Ausgangslage gegenüber der Sowjetunion war nach dem Lapplandkrieg nicht 
schlecht und gab Anlass zu Selbstbewusstsein – schließlich hatte die Rote Armee es 
nicht geschafft, finnisches Territorium zu besetzen, und jene karelischen Gebiete, die 
man nach der Niederlage an Stalin abtreten musste, wurden in Eigenregie geräumt. 
Trotzdem war die innen- und außenpolitische Situation Finnlands nach drei Kriegen 
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in nur fünf Jahren nicht leicht. Insbesondere ging es darum, mit der spezifischen ost-
westlichen Zwangslage umzugehen, die das Land seit den Auseinandersetzungen zwi-
schen dem Königreich Schweden und dem Fürstentum Novgorod begleitet hatte, die 
aber noch nie so kompliziert war wie nach dem sog. Fortsetzungskrieg. In der Pe rio-
de von 1944 bis 1948, die in der einheimischen Geschichtsschreibung auch als „Jah-
re der Gefahr“ bezeichnet wird, musste Finnland alles daran setzen, nicht völlig 
vom östlichen Nachbarn vereinnahmt zu werden. Alle anderen Länder, die in der 
Endphase des Zweiten Weltkrieges in die sowjetische Einfluss-Sphäre gerieten, wur-
den relativ schnell in sog. Volksdemokratien umgewandelt und damit zu Satelliten-
staaten der Sowjetunion degradiert. Auch in Finnland gab es durchaus Versuche für 
einen ähnlichen Kurs; allerdings nahm der 1946 gewählte Staatspräsidenten Juho 
Kusti Paasikivi (1870–1956) diesen Bestrebungen den Wind aus den Segeln, indem 
er sich auf die Gewerkschaftsbewegung und Sozialdemokratie stützte, seine Politik 
der engen Zusammenarbeit mit der KPdSU propagandistisch zu verkaufen verstand 
und eine ganz besondere Form des Arrangements mit den Sowjets entwickelte. Bei 
so viel Entgegenkommen fand die einheimische Kommunistische Partei (KPFi) selbst 
in Moskau kaum mehr Unterstützung.

Der als Paasikivi-Linie berühmt gewordene finnische Weg versuchte gar nicht 
erst, auf eine West-Integration hinzuarbeiten und damit eine (evtl. sogar militäri-
sche) Intervention der Russen zu riskieren. Stattdessen verzichtete man 1947 im 
Friedensvertrag von Paris ausdrücklich auf die Marshall-Hilfe und akzeptierte die 
Gebietsgewinne der Sowjetunion. 1948 ging Paasikivi noch einen Schritt weiter: In 
Moskau unterzeichnete er den berühmten Vertrag über Freundschaft, Zusam-
menarbeit und Beistand mit der UdSSR. Über diesen Vertrag ist viel gerätselt 
und geschrieben worden, er bestimmte auch die Debatten im Deutschen Bundestag, 
wo zum ersten Mal der in Finnland stark negativ konnotierte Begriff der „Finnlan-
disierung“ auftauchte. Es stimmte zwar, dass Suomi alles dafür tat, die Supermacht 
im Osten nicht zu verärgern. Deshalb hörte man aus Helsinki kaum offizielle Kritik 
etwa beim Berliner Mauerbau oder der Niederschlagung der Aufstände in der DDR 
und in Ungarn. In der innenpolitischen Auseinandersetzung war es allgemeiner Kon-
sens, die Sowjetunion als Tabu-Thema zu behandeln. Und man bemühte sich, pünkt-
lich und korrekt durch Warenlieferungen die Reparationen abzutragen, die im End-
wert etwa US$ 570 Millionen ausmachten.

Andererseits schafften die Finnen mit der sog. Paasikivi-Linie den Balanceakt zwi-
schen Ost und West und konnten damit nicht nur ihre staatliche (und durchaus west-
lich eingebundene) Identität sichern, sondern aus ihrer besonderen Situation auch 
handfeste wirtschaftliche Vorteile ziehen. Jenes Helsinki, in dem 1952 die Olympi-
schen Sommerspiele abgehalten wurden, war beileibe nicht die Hauptstadt eines 
sowjetischen Vasallenstaates, und auch die 1955 verwirklichte Mitgliedschaft im 
Nordischen Rat, die weitreichende arbeitsmarktpolitische, kulturelle und zolltech-
nische Bande zu den skandinavischen Nachbarländern mit sich brachte, verstärkte 
die auch im Ausland wahrgenommene West-Orientierung Finnlands. Im gleichen Jahr 
trat das Land der UNO bei.

Innenpolitisch wurden die Weichen für einen funktionierenden Wohlfahrtsstaat 
gestellt, eine Aufgabe, die erstaunlich schnell gelang, trotz der Hypothek von 
400.000 karelischen Flüchtlingen, die Wohnraum und Arbeit brauchten, sowie eines 
verwüsteten Lapplands, dessen Infrastruktur und Städte wieder aufgebaut werden 
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mussten. Die Volkswirtschaft wurde innerhalb einer Generation von einer vornehm-
lich agrarisch orientierten zu einer leistungsfähigen, modernen und kapitalistisch ar-
beitenden umgewandelt, die den Sozialstaat bezahlbar machte und Finnland – einst 
ein wirtschaftlicher Nobody – den Aufstieg in den Kreis der wohlhabenden Länder 
der Welt ermöglichte.

Als Paasikivis Nachfolger wurde 1956 Urho Kekkonen zum Staatspräsidenten ge-
wählt, der die bisherige Linie nicht nur fortsetzte, sondern sie zusätzlich für eine An-
näherung der Blöcke zu nutzen verstand. Über ein Vierteljahrhundert – bis zu sei-
nem gesundheitlich bedingten Rücktritt im Jahr 1981 – prägte der Sozialdemo-
krat die finnische Nachkriegsgeschichte, in die er als Architekt der Verständigungs-
politik zwischen Ost und West einging (vgl. auch S. 167). Seine aktive Neutralitäts-
politik und verschiedenen Initiativen zielten darauf ab, die Machtblöcke einander nä-
herzubringen und damit den Kalten Krieg zu überwinden. Für Historiker wird es 
eine schwierige Aufgabe sein, den Anteil der finnischen Diplomatie (so wie den der 
deutschen Ostpolitik) am Zusammenbruch der Sowjetunion genau zu bestimmen – 
dass es einen gab, steht außer Zweifel. 

Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion
In der Legislaturperiode 1987–91, als zum ersten Mal in der finnischen Geschichte 
eine Mehrheitsregierung der konservativen Nationalen Sammlungspartei (KOK) und 
der Sozialdemokraten zustande gekommen war, ereigneten sich dramatische Ver-
änderungen innerhalb der Sowjetunion, die so lange die Außen-, Innen- und 
Wirtschaftspolitik Finnlands dominiert hatte. Die Unabhängigkeit der baltischen 
Länder – insbesondere die des benachbarten Estland – eröffnete neue wirtschafts- 
und außenpolitische Möglichkeiten, und Gorbatschows „Glasnost“-Linie bedeutete 
auch für Finnland das Fallen alter Tabus. Viele der Verträge, die Helsinki an Moskau 
gebunden hatten, waren mit der Sowjetunion geschlossen worden – und hatten nun 
ihre Gültigkeit verloren. Alle 1947 im Pariser Friedensvertrag enthaltenen Einschrän-
kungen der finnischen Souveränität (vor allem bzgl. der Mannstärke und Ausrüstung 
des Militärs) wurden 1990 in einer Regierungserklärung für null und nichtig erklärt.

Nach den Parlamentswahlen von 1991 bildete ein bürgerlicher Block (Nationale 
Koalitionspartei und Zentrumspartei) unter Ministerpräsident Esko Aho die Regie-
rung. Zwei Themen bestimmten die öffentliche Diskussion: Zum einen stürzte Finn-
land durch den Niedergang der UdSSR in die schwerste ökonomische Krise seit dem 
Krieg. Tatsächlich stand das kleine Land am Rande Europas nach dem Wegfall dieses 
Hauptmarktes kurz vor dem Bankrott! Zum anderen musste Finnland nun zum wirt-
schaftlichen Integrationsprozess in Europa Stellung beziehen. Nachdem in einer 
Volksabstimmung 1994 knapp 57 % der Wahlberechtigten den EU-Beitritt befür-
wortet hatten, billigte auch das Parlament diesen Schritt – wenige Janre zuvor wäre 
ein solcher Beschluss noch undenkbar gewesen. 

Offiziell trat Finnland wie das Nachbarland Schweden 1995 der Europäischen Union 
bei. Im gleichen Jahr brachten die Parlamentswahlen den Sozialdemokraten den 
größten Wahlsieg nach dem Krieg. Ihr Parteivorsitzender Paavo Lipponen wurde Mi-
nisterpräsident einer sog. Regenbogenkoalition aus insgesamt fünf Parteien. Mit An-
neli Jäätteenmäki als Ministerpräsidentin übernahm zum ersten Mal eine Frau die Re-
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gierungsgeschäfte – wegen einer Politaffäre allerdings nur für 63 Tage. Ihr folgte der 
bisherige Verteidigungsminister und Europa-Experte Matti Vanhanen, der sich bei 
den Parlamentswahlen von 2007 behaupten konnte. Seine Zentrumspartei wurde 
trotz Verlusten erneut stärkste Partei des Landes, knapp vor der konservativen Na-
tionalen Sammlungspartei; zusammen mit den Grünen und der Schwedischen Volks-
partei stellten sie die neue Regierungskoalition. Diese sorgte auch deshalb für Aufse-
hen, weil allein 12 der 20 Ministerposten an Frauen fielen – eine weltweit beispiel lose 
Quote. Im Dezember 2019 übernahm nach Mari Kiviniemi (2010–2011) mit der 
34-jährigen Sozialdemokratin Sanna Marin zum dritten Mal eine Frau das Amt der 
Ministerpräsidentin – und avancierte damit zeitweise zur jüngsten Regierungschefin 
der Welt. Alle fünf Koalitionsparteien haben Frauen als Vorsitzende.

Ein weiterer Beleg für die fortgeschrittene Frauenemanzipation im Land war zuvor 
die Wahl der Sozialdemokratin Tarja Halonen zur Staatspräsidentin im Jahr 
2000. Die beliebte, wegen ihrer Haarfarbe und ihrer politischen Anschauung auch 
„rote Tarja“ genannte Politikerin wurde im Jahr 2006 für eine zweite Amtszeit als 
Staatspräsidentin wiedergewählt.

In der Außenpolitik ist und bleibt die Neutralität ein Eckpfeiler. Zuletzt bekannte 
sich Finnland 2004 zur Bündnisfreiheit, allerdings hielt es sich den NATO-Beitritt als 
Option ausdrücklich offen. Dass Finnland seit Urho Kekkonen immer schon eine ge-
wichtige Rolle in der Weltpolitik als Vermittler und Initiator friedensstiftender Mis-
sionen spielte, wurde im Dezember 2008 deutlich, als der ehemalige Staatspräsident 
Martti Ahtisaari für seine Bemühungen zur Lösung internationaler Konflikte – 
u. a. im Kosovo – den Friedensnobelpreis erhielt. Allerdings hat Finnland seine 
Streitkräfte inzwischen verstärkt, denn seit der Besetzung der Krim 2014 und insbe-
sondere dem offenen russischen Überfall auf die Ukraine am 24. Februar 2022 emp-
findet man den großen Nachbarn im Osten als Bedrohung.

Das Bild eines toleranten und europafreundlichen Finnlands bekam unter dem Ein-
druck der Banken-, der Griechenland- und dann der Flüchtlingskrise aber zuneh-
mend Risse. Suomis Wahlberechtigte wurden zunehmend EU-skeptisch und ver-
halfen der rechtspopulistischen Partei Die Finnen zum Erfolg: 2015 bis 2019 waren sie 
Teil einer Mitte-Rechts-Koalition, aus den Parlamentswahlen 2019 gingen sie als 
zweitstärkste Partei hervor. 

Die wichtigste innenpolitische Aufgabe war lange die Bekämpfung der Arbeitslo-
sigkeit, die Anfang der 1990er-Jahre landesweit auf dramatische 20 % angestiegen 
war und zu den höchsten in Westeuropa zählte. Das daraufhin in Gang gesetzte bei-
spiellose Sanierungsprogramm, das in anderen Ländern wohl erbittert bekämpft 
worden wäre, war erfolgreich: Bis 2008 sank die Zahl der Erwerbslosen bis auf etwa 
6,5 %! 

Das ersparte Geld aus dem Sozialbudget wurde in voller Höhe in den Ausbau der 
Schulen, Universitäten und Kinderbetreuungseinrichtungen gesteckt; in kurzer Zeit 
entstand dabei eines der besten Bildungssysteme der Welt. Gleichzeitig schaffte es 
Finnland zunächst, die Rezession zu überwinden und sich mit einem stetigen Wirt-
schaftswachstum in der Spitzengruppe der EU-Länder zu etablieren. Aber die ex-
trem exportabhängige Wirtschaft des Landes litt dann mehr als andere Volkswirt-
schaften unter der Banken- und Finanzkrise ab 2008. Die Arbeitslosenzahlen schnell-
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ten erneut nach oben, die Schulden stiegen rasant. Doch diese und weitere Bewäh-
rungsproben, wie die Krise Nokias und die Russland-Sanktionen der Europäischen 
Union, meisterte Finnland mit gewohnter Ruhe und Standhaftigkeit: Bis zum Jahr 
2019 sank die Zahl der Erwerbslosen auf 6,7 %. 

Ende des Jahres 2019 zeichnete sich mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie in 
China eine neue, viel weitreichendere Krise ab: Am 29. Januar 2020 wurde der erste 
Corona-Fall in Finnland bestätigt. Die Regierung von Sanna Marin reagierte zügig und 
konsequent mit einem frühen Lockdown sowie der Abschottung der Hauptstadt-
region und wurde für ihr Krisenmanagement international gelobt. Durch die fortge-
schrittene Digitalisierung im Land war man gut für Homeoffice und Homeschooling 
gewappnet. Abstandsregeln mögen die Bewohner des dünn besiedelten Landes we-
niger belastet haben als anderswo. Auch das überwiegend große Vertrauen der Bür-
ger in die Regierung, das sich unter anderem in der Akzeptanz von Masken sowie der 
Corona-Tracing-App und später in einer hohen Impfbereitschaft zeigte, könnte zu 
den vergleichsweise niedrigen Infektions- und Todeszahlen während der ersten drei 
Wellen der Pandemie beigetragen haben. 

Die Arbeitslosenquote stieg im Jahr 2020 nur leicht auf 7,8 %, und auch die Wirt-
schaft erholte sich bisher vergleichsweise rasch.

Am 6. Dezember 2017 feierte die Republik ihren 100. Geburtstag. An der Schnitt-
stelle zwischen Ost und West hat Suomi mittlerweile seinen ganz eigenen Weg ge-
funden.

Die Domkirche in Helsinki am Unabhängigkeitstag

Vertrauen in 
die Regierung
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Zeittafel
98 n. Chr. Tacitus erwähnt in seiner Germania zum ersten Mal die „Fenni“.
seit ca. 500 Nordgermanische Stämme besiedeln die Åland-Inseln.
800–1100 Schwedische Wikinger (Waräger) lassen sich an den Küsten nieder und 

installieren ein weitgespanntes Handelsnetz nach Russland.
1155 Erster schwedischer Kreuzzug unter Erik IX. 
1158 Märtyrertod des finnischen Nationalheiligen Henrik.
bis 1284 Kulturelle und politische Integration Süd- und Westfinnlands in das 

schwedische Königreich, organisierte schwedische Einwanderung. Der 
Fluss Kymijoki bildet die ungefähre Grenzlinie zwischen den Interessen-
sphären von Schweden und Novgorod.

1293 Dritter schwedischer Kreuzzug; Gründung der Stadt Vyborg.
1323 Frieden von Nöteborg: Novgorod und Schweden einigen sich auf die Tei-

lung Kareliens.
1362 Finnland wird gleichberechtigte schwedische Provinz.
1523–60 In der Regierungszeit von Gustav I. Vasa werden die Reformation einge-

führt und dänische Angriffe zurückgeschlagen. 
1548 Agricolas finnische Übersetzung des Neuen Testaments erscheint.
1550 Gründung von Helsinki/Helsingfors.
1556 Finnland wird Herzogtum.
1595 Frieden von Teusina: Nach 25-jährigem Krieg kann Schweden die finni-

schen Grenzen weit nach Nordosten verschieben.
1617 Eroberung Kareliens durch Gustav II. Adolf.
1640 Einrichtung der Universität Åbo/Turku.
1700–21 Nordischer Krieg: Zar Peter I. besiegt die Schweden, siebenjährige Beset-

zung Finnlands. Teile von Karelien fallen an Russland.
1741–43 Erneuter schwedisch-russischer Krieg: im Frieden von Turku weitere Ge-

bietsverluste von Finnland.
1741 Südkarelien, Südsavo und andere Gebiete fallen an Russland.
1808–09 Nach Russisch-Schwedischem Krieg erklärt Zar Alexander I. Finnland 

zum autonomen Großfürstentum.
1812 Helsinki löst Turku als Hauptstadt ab.
1854–55 Während des Krimkrieges bombardiert die britisch-französische Flotte 

die Festung Bomarsund auf den Åland-Inseln und finnische Hafenstädte.
1863 Sprachenkampf unter Führung von J. V. Snellman: Die finnische wird der 

schwedischen Sprache gleichgestellt.
1899 Sog. Februarmanifest: Zar Nikolaus II. hebt die finnische Verfassung auf. 

Der Versuch, Russisch als Amtssprache einzusetzen, scheitert.
1904–05 Ermordung des Generalgouverneurs Nikolai Bobrikow; nach General-

streik und Unruhen wird die finnische Autonomie wiederhergestellt.
1906 Finnische Frauen bekommen das Wahlrecht.
1917 Oktoberrevolution in Russland; Finnland erklärt sich am 6. Dezember 

für unabhängig.
1918–19 Bürgerkrieg zwischen Roten und Weißen.
1919 Ausrufung der Republik Finnland unter einer demokratischen Verfas-

sung. Erster Staatspräsident wird K. J. Ståhlberg.
1920 Auseinandersetzungen zwischen der Sowjetunion und Finnland enden 

mit dem Frieden von Dorpat, Finnland bekommt bei Petsamo einen Zu-
gang zum Eismeer.

1921 Der Völkerbund spricht die von Schweden beanspruchten Åland-Inseln 
Finnland zu unter der Bedingung einer weitgehenden Autonomie.

1931 P. E. Svinhufvud wird zum Präsidenten gewählt.
1932 Nichtangriffspakt mit der UdSSR. Gescheiterter Putschversuch der na-

tio nalistischen Lapua-Bewegung.
1939–40 Sog. Winterkrieg mit der Sowjetunion, der mit dem Moskauer Friedens-

vertrag endet.
1941–44 Sog. Fortsetzungskrieg mit der Sowjetunion, nach dem Waffenstillstand 

werden die Grenzen von 1940 wiederhergestellt.
1944–45 Lapplandkrieg mit Deutschland, Staatspräsident ist Marschall C. G. v. 

Mannerheim (bis 1946).
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1946–56 Präsidentschaft J. K. Paasikivis.
1947 Pariser Friedensvertrag mit der Sowjetunion.
1948 Freundschafts- und Beistandspakt mit der Sowjetunion.
1952 Olympische Sommerspiele von Helsinki.
1955 Finnland wird UNO-Mitglied und tritt dem Nordischen Rat bei. Die 

UdSSR gibt vorzeitig die Porkkala-Halbinsel zurück.
1956–82 Präsidentschaft Urho Kekkonens.
1975 Die erste Internationale Konferenz für Sicherheit, Zusammenarbeit und 

Entspannung (KSZE) findet in Helsinki statt, die mit Unterzeichnung der 
berühmten Schlussakte (Helsinki-Charta) endet.

1982–94 Präsidentschaft Mauno Koivistos.
1985 Gesetz über Gleichberechtigung der Geschlechter. KSZE-Nachfolgekon-

ferenz in Helsinki.
ab 1991 Schwerste Wirtschaftskrise der Nachkriegszeit.
1994 Martti Ahtisaari wird Staatspräsident.
1995 Finnland tritt der EU bei. Regierungsbildung durch fünf Parteien (Regen-

bogenkoalition) unter Ministerpräsident Paavo Lipponen.
1999 Präsident Ahtisaari vermittelt erfolgreich im Kosovo-Konflikt. Finnland 

hat erstmals die EU-Ratspräsidentschaft inne.
2000 Zum ersten Mal kommt durch die Wahl der Ex-Außenministerin Tarja Halo-

nen zur Staatspräsidentin eine Frau in das höchste politische Amt Finnlands.
2002 Der Euro löst die Finnmark als finnische Währung ab.
2003 Nach den Parlamentswahlen wird eine Koalition aus Zentrumspartei, So-

zialdemokraten und Schwedischer Volkspartei gebildet („Rote Erde“). Mit 
Anneli Jäätteenmäki wird erstmals eine Frau Ministerpräsidentin, sie 
muss aber nach nur 63 Tagen zurücktreten.

2004 Durch den EU-Beitritt Polens, Lettlands, Estlands und Litauens wird die 
Ostsee fast zu einem EU-Binnenmeer. 

2007 Nach den Wahlen im März kann Ministerpräsident Matti Vanhanen mit 
einer neuen Regenbogenkoali tion weiterregieren.

2008 Bei einem Amoklauf tötet ein 22-jähriger Berufsschüler im westfinni-
schen Kauhajoki zehn Menschen und sich selbst. Eine ähnliche Tragödie 
im südfinnischen Tuusula elf Monate zuvor facht die Debatte über die 
freizügigen Waffengesetze des Landes an. Im Dezember erhält der ehe-
malige Staatspräsident Martti Ahtisaari für seine Bemühungen zur Lö-
sung internationaler Konflikte den Friedensnobelpreis.

2009–10 Im Zuge der Banken- und Finanzkrise erlebt Finnland die schlimmste Re-
zession seit Jahren, der Rückgang des Bruttoinlandproduktes um 8 % ist 
der stärkste in einem OECD-Land.

2011 Bei den Parlamentswahlen gewinnt die konservative Partei vor den So-
zial demokraten und den Rechtspopulisten „Basisfinnen“. Nach nur ei-
nem Monat unter Ministerpräsidentin Mari Kiviniemi muss wegen der 
Griechenlandkrise eine neue Koalition gebildet werden, nun unter Füh-
rung des Konservativen Jyrki Katainen.

2012 Im März wird Sauli Niinistö (Nationale Sammlungspartei) Staatspräsi-
dent, als erster Konservativer seit mehr 30 Jahren. Wiederwahl 2018.

2015 Die Zentrumspartei gewinnt die Parlamentswahl im April. Juha Sipilä 
löst den seit 2014 regierenden Alexander Stubb (Nationale Sammlungs-
partei) als Ministerpräsident ab.

2019 Die Sozialdemokraten gewinnen die Parlamentswahl im April und bilden 
mit der Zentrumspartei, den Grünen, der Linken und der Schwedischen 
Volkspartei eine Mitte-Links-Koalition unter Ministerpräsident Antti Rin-
ne. Dieser wird nach einem halben Jahr von Sanna Marin abgelöst. Das 
Kabinett der dritten Ministerpräsidentin Finnlands weist mit rund 63 % 
eine der höchsten Ministerinnenquoten weltweit auf.

2020 Am 29. Januar wird der erste Corona-Fall in Finnland bestätigt. Bis Ende 
März 2022 werden über 850.000 Erkrankungen registriert.

2022 Infolge des russischen Angriffs auf die Ukraine am 24. Februar verlassen 
Hunderte Russen täglich per Zug das Land, bis im März die letzte Zug-
verbindung zwischen Russland und Europa (St. Petersburg – Helsinki) 
eingestellt wird. Erstmals spricht sich eine Mehrheit der Finnen für den 
NATO-Beitritt aus.



31Landschaftlicher Überblick

Landschaftlicher Überblick
Geologische Entstehung
In geologischer Hinsicht ist Finnland uralt: Bereits im ersten erdgeschichtlichen Zeit-
alter, dem Präkambrium, wurde aus dem Tiefengestein Granit der baltische Schild 
gebildet, einer der Urbausteine des europäischen Kontinents. Dieser Kontinent äh-
nelte weder vom Aussehen noch von seiner Lage her dem heutigen Europa, sondern 
war z. B. mit dem Vorläufer des heutigen Nordamerika verbunden. Die beiden Kon-
tinentalplatten lösten sich gegen Ende des Kambriums – vor 570 Millionen Jahren – 
voneinander (kaledonische Geosynklinale), um viele Millionen Jahre später wieder 
aufeinander zuzudriften und vor etwa 350 Millionen Jahren gegeneinander zu prallen. 
Bei diesem Prozess wurde an der Westseite Skandinaviens ein riesiges Gebirge auf-
getürmt, dessen Relikte heute das Norwegische Hochgebirge bilden. Mehr als 
100 Millionen Jahre später, im Erdzeitalter Mesozoikum, lösten sich die Kontinental-
platten erneut voneinander, der Atlantik entstand, und Nordamerika wandert bis 
heute alljährlich zentimeterweise nach Westen. Vom Gestein her gibt es also kaum 
Unterschiede zwischen Norwegen und Finnland, wohl aber vom Landschaftspro-
fil: Durch die Gebirgsauffaltung im Westen bekam die ganze skandinavische Halbin-
sel im Querschnitt ein „schräges Aussehen“, da sich der Subkontinent in Norwegen 
steil aus dem Meer erhebt, um dann nach Osten (Schweden, Finnland) hin stetig ab-
zufallen.

Seine letzte landschaftliche Ausformung bekam Skandinavien aber erst durch die Ab-
folge der (mindestens sechs) Kaltzeiten, die im Quartär das Relief mit einem Eis-
panzer überdeckten, Berge abschliffen, Trogtäler zu Fjorden aushobelten und in 
Finn land jene flachen Mulden in den Granit einfrästen, die später von unzähligen Seen 
bedeckt werden sollten. Die letzte Eiszeit begann vor ca. 120.000 Jahren. Vor ca. 
74.000 Jahren führte eine Klimaveränderung dazu, dass der Schnee im Norden wäh-
rend des Sommers nicht mehr abtaute. Im Lauf der Zeit verfestigte sich dieser zu 
enormen Gletschern, die am Zentrum der Vereisung am dicksten waren, nämlich am 
Nordende des Bottnischen Meerbusens und in Finnisch-Lappland. Von hier aus wan-
derten die Gletscher nach Südwesten und schmirgelten durch ihre mitgeführten Ge-
röllmassen und ihr Gewicht den Untergrund nachhaltig ab. Nordfinnisches Gestein 
wurde auf diese Weise weit nach Süden transportiert. Welche Urgewalt hinter den 
Eiszeit-Gletschern steckte, veranschaulicht in Südfinnland am besten die 500 km lan-
ge, zweifach gestaffelte Hügelkette Salpausselkä, die als Endmoräne bis 233 m an-
steigt.

Vor 25.000 Jahren wurde das Klima wieder wärmer, der kilometerdicke Eispanzer 
schmolz langsam ab und wanderte Schritt für Schritt nach Norden zurück. Von der 
Last der Gletscher befreit, hob sich dabei Skandinavien, das während der Eiszeit tief 
ins Erdinnere gedrückt worden war, langsam empor – ein Prozess, der immer noch 
andauert. Diese Landhebung ist dort am stärksten, wo vorher der Eisdruck am 
größten war, nämlich im Norden des Bottnischen Meerbusens – pro Jahr fast ein 
Zentimeter (vgl. Kvarken S. 373). Das hört sich nicht dramatisch an, macht aber im 
Lauf der Jahrtausende eine ganze Menge aus: Um etwa 500 m wurde hier das Land 
seit dem Ende der Eiszeit nach oben geliftet, und noch vor 4.000 Jahren verlief die 
finnische Westküste gut 100 km weiter östlich. Schon 1875 schrieb Zacharias Tope-
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lius pointiert in seinem Buch „Unser Land“: „Jedes Jahrhundert schenkt Finnland eine 
neue Provinz!“ Die Verlandung wird auch in Zukunft fortschreiten, die Küste wird 
sich weiter nach Westen verschieben, neue Inseln und Schären werden aus der Ost-
see auftauchen und die schon existierenden werden größer werden – jedes Jahr 
gewinnt Finnland immerhin 7 km² hinzu!

Ist Finnland ein skandinavisches Land?
Der Begriff Skandinavien wurde bisher bereits mehrfach verwendet, doch: Gehört 
Finnland überhaupt zu Skandinavien? Etymologisch gesehen ist der Begriff vermut-
lich auf die lateinische Bezeichnung „Scania“ für die Provinz Schonen in Südschwe-
den zurückzuführen, die sich später auf die gesamte skandinavische Halbinsel aus-
weitete. In der Geologie beruft man sich auf den nordischen – in Anlehnung an die 
südamerikanischen Anden so genannten – 400 Millionen Jahre alten Gebirgszug der 
Skanden, dessen Grat in Nord-Süd-Richtung mitten durch Norwegen verläuft. Seine 
Ausläufer weisen jedoch auch nach Schweden und – von den Eiszeiten abgehobelt – 
bis nach Finnland, dessen Bodenmaterial also aus dem gleichen Urgestein (Granit 
und Gneis) besteht. Der geologisch-geografischen Definition zufolge ist Finnland 
also der Einheit „Fennoskandinavien“ (nach Wilhelm Ramsay) zuzuordnen, nicht aber 
Dänemark und erst recht nicht Island.

Aus sprachhistorischer Sicht allerdings ist Skandinavien nur der Raum, in dem 
Nordgermanisch gesprochen wird. Als Teil der finno-ugrischen Sprachfamilie stehen 
die Finnen (im Gegensatz zu Dänemark, Schweden, Norwegen, Island und den Färö-
ern) hier eindeutig außerhalb der skandinavischen Gemeinschaft, weshalb ihre Spra-
che und Literatur nicht Gegenstand des Studienfachs der Skandinavistik, sondern 
des eigenständigen Fachbereichs der Fennistik oder Finno-Ugristik ist.

Für Historiker und Politiker wiederum gelten die Länder als zu Skandinavien gehö-
rig, die von den drei Königreichen Dänemark, Norwegen und Schweden bis auf den 
heutigen Tag direkt beeinflusst worden sind. Schon allein durch die über 600 Jahre 
andauernde Zugehörigkeit zu Schweden, die Spuren in Rechtsauffassung, Verwal-
tung und gesellschaftlichen Strukturen hinterlassen hat, wäre Finnland daher als 
„skandinavisch“ zu bezeichnen – nicht zu vergessen das Schwedische als zweite Lan-
dessprache! Wie auf allen skandinavischen Flaggen prangt auch auf der finnischen 
ein Kreuz. Finnland gehört außerdem zu den Ländern, die im 1950 gegründeten Nor-
dischen Rat zusammengefasst sind, darunter als souveräne Nationen die Königrei-
che Norwegen, Dänemark und Schweden sowie die Republiken Finnland und Island, 
daneben als autonome Gebiete Grönland und die Färöer (zu Dänemark gehörig) sowie 
die finnischen Åland-Inseln. Oft wird skandinavisch synonym für alles genutzt, was 
die Finnen selbst nordisch nennen würden. Will man daher auf der sicheren Seite 
sein, so ist Finnland als nordisches Land zu bezeichnen.

Das Land der tausend Seen 
und seine Landschaften
Der schwärmerisch anmutende Begriff „Land der tausend Seen“ ist in Wahrheit eine 
gehörige Untertreibung: Die finnischen Geografen haben sich die Mühe gemacht, alle 
Gewässer mit einer Mindestgröße von 500 m² zusammenzuzählen, und kamen auf 
stolze 187.888 Seen – was mehr als 10 % der Landesfläche ausmacht. Damit ge-
bührt Suomi der Titel des „seenreichsten Landes der Welt“. Auch in anderer Hin-
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sicht ist Finnland Rekordhalter: Der mit etwa 4.400 km² umfangreichste finnische 
See Saimaa bildet zusammen mit seinen Nebengewässern die größte Seenplatte Eu-
ropas! Doch obwohl es beispielsweise der Inari in Lappland und der Päijänne in Mit-
telfinnland ebenfalls auf über 1.000 km² bringen, sieht man ihnen und den meisten 
anderen Seen die respektable Größe nicht ohne Weiteres an: Durch tief eingeschnit-
tene Buchten, Landzungen, schmale Bänder von Moränenhügeln und Inseln wird der 
Blick immer wieder verstellt. Übrigens sind die Seen (im Gegensatz zu den norwegi-
schen) nicht besonders tief, der Durchschnittswert beträgt nur 7 m.

Mit Recht kann Finnland als „amphibisch“ bezeichnet werden, geprägt durch das enge 
Neben- und Durcheinander von Land- und Wasserflächen. Erst aus der Vogelper-
spek tive kann man die Dimension dieses grün-blauen Labyrinths richtig erschließen. 
Zum amphibischen Charakter trägt auch eine Vielzahl von Flüssen, natürlichen und 
künstlichen Kanälen, Stromschnellen und Wasserfällen bei. Die größten und er-
staunlich voluminösen Flüsse liegen im hohen Norden, wo sie entweder dem Bott-
nischen Meerbusen zuströmen – z. B. der Torniojoki, der Ounasjoki und der mit 
550 km längste Fluss Kemijoki – oder, wie der Teno, ins Eismeer münden. Hier in 
Lappland sowie im Nordosten des Landes befinden sich auch die eindrucksvollsten 
der insgesamt rund 5.100 Wasserfälle und Stromschnellen. Will man den Reiz 
der finnischen Natur im Norden wie im Süden auf einen Nenner bringen, besteht er 
wohl in diesem einmaligen Zusammenspiel von Wasser und Land.

Demgegenüber kann die Topografie nicht mit großen vertikalen Unterschieden 
aufwarten – die kahlen lappländischen Fjälls (finn.: tunturi) sind zwar großartig in ih-
rer Wirkung, erreichen aber nur selten mehr als 1.000 Höhenmeter. Und in seiner 
Gesamtheit bietet Finnland statt schroffer Gebirge nur moderate Hügel und eine 
leicht gewellte Struktur.

Im Schärenmeer

Amphibisches 
Suomi
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Deshalb sind auch die Unterschiede zwischen 
den einzelnen finnischen Landschaften nur gra-
duell. Wer z. B. in einem warmen Hochsommer 
von Helsinki bis zum Inari-See fährt, wird auf 
der gesamten 1.100-km-Strecke sowohl Wälder 
und Seen als auch Felder und Weiden sehen und 
hat gute Chancen, überall das gleiche gute Wet-
ter sowie Gewässer mit Badetemperaturen an-
zutreffen.

Eine Landschaft, die hierbei aus dem Rahmen 
fällt, ist das sog. Schärenmeer, das sich wiede-
rum aus verschiedenen Schärengärten zusam-
mensetzt – einem breiten Gürtel von Inseln und 
Inselchen, der die eigentliche Ostsee vom Bott-
nischen Meerbusen im Norden trennt. Am 
größten ist darunter der Schärengarten von 
Turku und vor allem der Archipel der Åland-
Inseln. Addiert man nun alle Schären und In-
seln, die innerhalb der finnischen Hoheitsgewäs-
ser verstreut liegen, so kommt man auf die be-
eindruckende Zahl von 81.530. Würde man auch 
jene Mini-Eilande unter 0,3 km² der Statistik 
hinzufügen, ließe sich die Summe der finnischen 
Inseln leicht auf 200.000 erhöhen (wohlgemerkt 
sind dabei die rund 98.000 Inseln nicht mitge-
rechnet, die in Binnenseen liegen)!

Hinter dem Schärenmeer erstreckt sich von 
Lappeenranta im Osten bis Pori im Westen die Süd- und Südwestküste. Auch 
hier findet man eine hügelige Landschaft voller Seen und Wälder vor, die im eigentli-
chen Küstenstreifen zusehends flacher wird. Was sie von den anderen Regionen un-
terscheidet, ist das Resultat der menschlichen Einwirkung: Der Raum ist mit den 
Großstädten Helsinki, Espoo, Vantaa und Turku relativ dicht besiedelt und beher-
bergt immerhin ein Drittel der Gesamtbevölkerung. Daneben ist er der mit Abstand 
wichtigste Industriestandort des Landes. Und da die Böden fruchtbar sind, werden 
weite Gebiete auch landwirtschaftlich intensiv genutzt.

Darüber erstreckt sich bis zur russischen Grenze im Osten und bis zur historischen 
Provinz Savo bzw. zur Großstadt Tampere im Norden die südfinnische Seenplat-
te, für viele Suomis Ideallandschaft schlechthin. Ihr Gepräge ist deutlich hügeliger als 
im Süden und, wie der Name schon sagt, auch wasserreicher. Den erwähnten Sai-
maa-See findet man hier und ebenso eine Vielzahl anderer Gewässer, die früher für 
die Flößerei der Holzwirtschaft genutzt wurden. Als markanter, bis 233 m ü. d. M. 
ansteigender Höhenzug durchquert über 500 km die doppelte Endmoräne Salpaus-
selkä die Landschaft in Ost-West-Richtung. Deren Hänge werden von Winter sport-
orten, wie z. B. Lahti, genutzt.

Oberhalb der südfinnischen Seenplatte liegen die Landschaften Savo, Karelien, Kai-
nuu und Kuusamo, in denen es natürlich auch jede Menge Seen gibt. Von Süden nach 
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Norden vorgehend, gelangt man zunächst in die alte Provinz Savo mit ihrer wichtigs-
ten Stadt Kuopio. Sie ist landschaftlich außerordentlich vielseitig – mit der schmalen 
Landenge Punkaharju als natürlichem Höhepunkt –, waldreicher und bereits deutlich 
weniger besiedelt als der Süden. An die Region schließt sich der finnische Teil Ka-
reliens an, der ein liebliches, hügeliges Landschaftsprofil aufweist und an den Koli-
bergen bis auf 347 m ü. d. M. ansteigt. In der nördlich angrenzenden Region Kainuu 
(wichtigste Stadt: Kajaani) wird die Natur schroffer und wilder, die Moore sind aus-
gedehnter, die Flüsse reißender. Die höheren Breitengrade machen sich bereits be-
merkbar: Die Winter sind strenger, die Vegetation niedriger, der Wildbestand grö-
ßer und die Besiedlungsdichte geringer. 

Dieser Eindruck verstärkt sich noch in der folgenden Region Kuusamo, in der sich 
schon Lappland ankündigt: Hier tauchen die ersten kahlen Bergrücken (tunturi) auf, 
und die Flüsse haben als reißende Wildwasser und Katarakte tiefe Schluchten in das 
Urgestein gegraben. Was als Ungunst der Natur lange Zeit die infrastrukturelle Er-
schließung dieses Landesteils erschwerte, ist heute dessen größtes Kapital: Die Be-
dingungen für Skisport und ausgedehnte Wanderungen sind ideal, und nirgendwo ist 
die frühherbstliche Laubfärbung (ruska) prächtiger als hier.

Westlich grenzen die genannten Regionen an Österbotten an, das aufgrund seiner 
Siedlungsgeschichte mit einem schwedischen Wort bezeichnet wird (finn.: Pohjan-
maa). Gemeint ist damit das Gebiet mit den zentralen Städten Vaasa und Oulu, das 
sich weitgehend flach östlich des Bottnischen Meerbusens erstreckt. Ein Großteil 
dieser Landschaft wurde durch die heute noch andauernde Landhebung über Mee-
resspiegel-Niveau gebracht, während vor 4.000 Jahren der Küstenverlauf noch etwa 
100 km weiter landeinwärts lag. Die Küstenebene wird über weite Strecken land-
wirtschaftlich genutzt und allenfalls durch einige Sanddünen unterbrochen.

Sommerliche Mitternachtsstimmung über dem Inari

Küsten
landschaft im 
Westen
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Die nördlichste und gleichzeitig größte Region des Landes ist Finnisch-Lappland 
mit über einem Drittel der gesamten Staatsfläche. Der südliche Teil der Landschaft 
wird von dichten (wenn auch niedrigen) Wäldern bedeckt, daneben gibt es aber auch 
landwirtschaftliche Nutzflächen und einige bedeutende Städte wie Kemi, Kemijärvi, 
Tornio und den Verwaltungssitz Rovaniemi. Je weiter man jedoch in den Nordwes-
ten kommt, umso mehr nimmt die Vegetation deutlich subarktisches Gepräge an, bis 
man außer vereinzelten Zwergbirken nur noch Moose und Flechten antrifft. In dieser 
unglaublich weiten und menschenleeren Einöde sind die kahlen Fjälls die markantes-
ten Punkte, die im Dreiländereck z. T. Höhen von über 1.000 Meter erreichen (da-
run ter der Haltiatunturi, mit 1.324 m ü. d. M. höchster Berg des Landes). Auch die 
längsten und wasserreichsten Flüsse befinden sich in Lappland, das außerdem mit 
dem Inari Suomis drittgrößten See aufzuweisen hat. Der Nordteil der Region ist das 
Rückzugsgebiet jener Sámi, die noch hauptsächlich von der Rentierzucht leben. 

Die sowohl abweisende als auch grandiose Landschaft ist mit den beiden größten fin-
nischen Nationalparks naturgeschützt, nämlich dem Lemmenjoki-NP im Nordwes-
ten und dem Urho-Kekkonen-NP im Nordosten.

Hinweis
Informationen zu Nationalparks und Wanderungen in den Allgemeinen Reisetipps 

auf S. 112 und 126.
Ein virtueller Überblick findet sich unter www.visitf inland.com/de/reiseziele.

Pflanzenwelt
Neben ihrem Seenreichtum ist die finnische Landschaft vor allem für eines berühmt-
berüchtigt: Wald, so weit das Auge reicht, bedeckt rund 75 % der Landesfläche! Aus 
klimatischen Gründen ist die Flora Finnlands nicht so artenreich wie die in Mittel- 
oder Südeuropa; sie unterscheidet sich auch wenig von den paläarktischen Regionen 
in Nordnorwegen, Nordschweden und Sibirien. Ihre charakteristischste Pflanze ist 
der Baum der nördlichen Nadelwaldzone, die den größten Teil des Landes aus-
macht. Die Baumarten sind standortspezifisch; wo die Böden trocken sind – etwa auf 
Moränen oder in den sandigeren Gebieten – bestimmt die Kiefer das Landschafts-
bild, die immerhin 45 % des Gesamtwaldbestandes stellt. Als zweitwichtigster Baum 
herrscht mit 37 % in feuchteren Gebieten die Fichte vor. Als Laubbaum ist die Bir-
ke (15 %) allgegenwärtig, selbst da, wo Latschenkiefern und andere Nadelbäume 
nicht mehr wachsen können. Abgesehen von den stets kahlen Fjälls sieht man sie in 
den kältesten Landesteilen als Zwerg- oder Polarbirke, die höchstens einen halben 
Meter hoch wird. Andere Laubbäume, wie sie in Mitteleuropa häufig vorkommen, 
findet man fast nur in den küstennahen Gebieten des Südwestens, auf den größeren 
Inseln im Schärengürtel sowie auf den Åland-Inseln (deren Hauptstadt Mariehamn 
die Linde sogar im Wappen trägt). Für ein Industrieland absolut ungewöhnlich: Von 
den ursprünglichen Waldgebieten Finnlands sind fünf Sechstel erhalten geblieben. 

Weit artenreicher als Bäume sind Flechten (über 1.000 Arten) und Moose (ca. 
800), die sowohl im Süden die Waldböden bedecken als auch die arktisch-alpine Tun-
dra im Norden. Dort sieht man am häufigsten die gelb-grüne Rentierflechte, die als 
Nahrung der Herdentiere ebenso von wirtschaftlicher Bedeutung ist wie die weiß-
graue Flechte Cladonia stellaris (ebenfalls Rentierflechte genannt). Im ökologischen 

Flechten und 
Moose

75 % Wald

Weiter, rauer 
Norden
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Kreislauf sind die Flechten besonders gefähr-
det, da sie auf schädliche Umwelteinflüsse al-
lergischer als andere Pflanzen reagieren. 

Bekannt ist Finnland für seinen Reichtum an 
Pilzen und Beeren, die nicht nur in großer 
Vielzahl und erstaunlicher Größe überall im 
Land wachsen, sondern auch äußerst aroma-
tisch sind – wovon sich jeder bei einem Bum-
mel über die Märkte überzeugen kann. Wer 
in der richtigen Zeit Urlaub macht, hat selbst 
Gelegenheit, Unmengen von Blau-, Erd-, Ho-
nig-, Johannis-, Preisel- und Wacholderbee-
ren zu pflücken. In ganz Finnland findet man 
auf feuchten Böden auch die wie eine gelbli-
che Himbeere aussehende, vitaminreiche 
Moltebeere (Rubus chamaemorus; finn.: 
lakka), die mit Schlagsahne ein vortreffliches 
Dessert abgibt und einem der bekanntesten 
einheimischen Liköre den Geschmack ver-
leiht – roh schmeckt sie allerdings nicht je-
dem.

Tierwelt
Aus den gleichen klimatischen Gründen wie 
bei der Flora ist auch die Fauna des Landes 
weniger artenreich als die südlicherer Regionen – Säugetiere z. B. sind nur mit 
70 Arten vertreten. Darunter befindet sich aber eine Reihe von Raubtieren, die in 
Mitteleuropa längst selten geworden oder ganz verschwunden sind. Der heimische 
Bestand an Wölfen macht lediglich ca. 200 Tiere aus, doch wandern in strengen 
Wintern viele andere Artgenossen für einige Monate über die russische Grenze ein. 
Ähnliches gilt für das Nationaltier des Landes, den bis über vier Zentner schweren 
Braunbären. Man schätzt, dass über 1.500 Exemplare in freier Wildbahn durch die 
östlichen Waldgebiete Finnlands streifen und auch hier ihren Winterschlaf verbrin-
gen. Andere kommen häufig im „kleinen Grenzverkehr“ aus Russland zu Besuch. 
Zwischen der russischen Grenze und Kuhmo und Kajaani gibt es die größte Konzen-
tration aller europäischen Braunbären! Die ständige Population von Luchsen wird 
auf rund 2.000, die der Vielfraße auf etwa 150 geschätzt. Die genannten Tiere ste-
hen unter strengem Naturschutz und sind wohl auch im Bestand gesichert, doch ist 
es schwer zu kontrollieren, ob die Landwirte und Jäger in den einsamen Regionen 
immer alle Bestimmungen einhalten. Touristen, die die Outdoor-Möglichkeiten des 
Landes nutzen möchten, sollten sich vorsichtig verhalten, können aber auch beruhigt 
sein: Normalerweise halten sich solche Raubtiere von Menschen fern und von Zwi-
schenfällen in freier Wildbahn hört man so gut wie nie. 

Weit gefährlicher für den Menschen (zumindest, was die Anzahl an Verkehrsunfällen 
angeht) ist der Elch. Besonders bei ausländischen Gästen erfreut sich der weltweit 
größte Hirsch, der über 600 kg schwer werden kann, großer Beliebtheit, doch wer-

Die Birke ist der häufigste Laubbaum

Artenarme 
Fauna
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den trotz der vielen Warnschilder die wenigsten das scheue Tier zu Gesicht bekom-
men. Die Zahl bleibt stabil bei über 100.000 Tieren, wobei während der Jagdsaison 
jährlich etwa ein Drittel zum Abschuss freigegeben werden.

Neben Elchen sind auch Weißschwanzhirsche bevorzugte Jagdtiere, die v. a. in 
den südlichen und südöstlichen Landesteilen vorkommen. Marder und Biber haben 
ihre Rückzugsgebiete in den Nationalparks (insbesondere im Petkeljärvi-NP) und 
sind im Bestand gesichert. Ansonsten bieten die endlosen Nadelwälder und Land-
wirtschaftsgebiete im Süden und in der Mitte des Landes unzähligen Füchsen, Eich-
hörnchen und Feldhasen gute Lebensbedingungen.

Weitaus weniger scheu als Elche sind Rentiere, 
die in Lappland als halbwilde Nutztiere frei zu ih-
ren Weidegebieten wandern und nur saisonal 
bei der Rentierscheidung eingefangen werden. In 
Lappland gibt es rund 200.000 Rentiere – und 
damit mehr Rene als Menschen. Völlig wilde 
Waldrene, die etwas kleiner sind und unter 
strengem Schutz stehen, leben nur noch in Na-
turschutzgebieten und Nationalparks des Nord-
ostens, insbesondere in der Gegend von Kuhmo.

Ausschließlich in Finnland kommt die seltene 
Saimaa-Ringelrobbe vor: Der Meeressäuger 
wurde durch die Landhebung von der Ostsee ab-
geschnitten und findet sich nun im Süßwasser zu-
recht. Dank tatkräftiger Schutzmaßnahmen 
kann die Gesamtzahl der Tiere wieder auf knapp 
unter 400 geschätzt werden, dennoch gehört sie 
nach wie vor zu den bedrohtesten Robbenarten 
weltweit; da diese Säugetiere ihren Nachwuchs 
den Winter über in Schneeverwehungen auf 
dem Eis des Saimaa-Sees großziehen, stellt ins-
besondere der Klimawandel eine große Gefähr-
dung für den Fortbestand der Art dar.

Unter den Reptilien ist die Kreuzotter zumin-
dest im Süden weit verbreitet. Recht artenreich 
ist die Vogelwelt vertreten, wobei Zugvögel 

die meisten der etwa 450 Arten stellen. In Finnland heimisch sind u. a. die Schwarz-
drossel, die besonders in Lappland zahlreich vorhandenen Schneehühner und 
Schnee-Eulen sowie von den Greifvögeln Stein-, See- und Fischadler. Federwildarten 
wie Birk- und Auerhähne werden gejagt und sind im Bestand nicht gefährdet. Auf-
grund seiner zentralen Rolle in der finnischen Mythologie und Kultur gilt der Sing-
schwan (Laulujoutsen) als Na tio nalvogel Finnlands.

Die finnischen Gewässer sind fischreich; in Seen, Flüssen und der Ostsee gibt es 
mehr als 70 Arten, wobei die Angler in erster Linie an schmackhaften Speisefischen 
wie Äsche, Barsch, Forelle, Hecht, Hering, Lachs, Maräne, Renke, Strömling (Ost-
seehering) und Zander interessiert sind.

Fast alle Rene sind halbwilde 
Haustiere

Angelfreuden
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Abschließend sei zumindest auf eine Spezies der Insekten hingewiesen, von der sich 
manche Finnland-Touristen wahre Schauermärchen erzählen: die Mücke. Tatsäch-
lich ist dieser Plagegeist gefährlicher und blutrünstiger als Wölfe, Braunbären und 
Vielfraße zusammen, wenn er in dichten Schwärmen vor allem über den Sumpf- und 
Moorgebieten Lapplands steht und sich wahllos auf Mensch und Tier stürzt. Doch 
auch in der Seenplatte und in den östlichen Nationalparks kann man verzweifeln, 
wenn man als Wanderer ausgerechnet jene wenigen Wochen um Anfang bis Mitte 
Juli erwischt hat, in der die Gefahr akut ist. Hier gilt, dass der Klügere nachgibt – und 
die Rentiere gehen mit gutem Beispiel voran: Sie flüchten vor den Mückenschwär-
men regelmäßig auf Fjälls und Hochplateaus. Trotz aller Hilfsmittel wie Moskitonetz 
und Mückenspray (die in Finnland verkauften Präparate helfen am besten!) und trotz 
des Zeitungspapiers, das manche Wanderer als Mücken-Isolationsschicht unter der 
Kleidung tragen, hilft im Notfall nur, die Zelte schnellstmöglich abzubrechen und in 
weniger betroffene Regionen auszuweichen.

Klima und Reisezeit
Suomis meteorologisches Jahr wird stark vom östlichen Kontinentalklima bestimmt, 
das für den Winter arktisch-kalte und für den Sommer ausgesprochen heiße Tage 
mit sich bringen kann – ein System, das andererseits durch den Ostsee-Einfluss ab-
gemildert wird. Die beträchtliche Nord-Süd-Ausdehnung macht es einem allerdings 
schwer, von dem finnischen Klima zu sprechen. Denn die Temperaturen und vor al-
lem die Dauer der einzelnen Jahreszeiten unterscheiden sich in Süd-, Mittel- und 
Nordfinnland beträchtlich. Angst vor übermäßigem Regen braucht man in keiner Jah-
reszeit zu haben, die durchschnittlichen Niederschlagsmengen liegen deutlich un-
ter norwegischen, isländischen oder schottischen Werten. Im Süden ist der Mittel-
wert 600 mm pro Jahr und im Norden 400 mm; abgesehen davon gehen 30–40 % 
der Gesamtmenge als Schnee nieder.

Der Frühling ist zwar im ganzen Land etwa gleich lang, doch muss man seinen Be-
ginn umso später ansetzen, je weiter es in den Norden hinaufgeht. In Südfinnland fin-
det das abrupte Ende des Winters etwa Anfang April statt, im Lappland hingegen 
erst Anfang Mai. Der viel besungene finnische Sommer ist kurz, aber intensiv – vor 
allem, je nördlicher man kommt. In Südfinnland dauert er etwa von Ende Mai bis Mit-
te September an, im hohen Norden verkürzen sich Beginn und Ende um jeweils ei-
nen Monat. Dabei können vor allem im Inland, seltener in Küstennähe, durchaus 
Werte von über 30 °C erreicht werden – sowohl in Helsinki als auch in Lappland! 
Südostfinnland z. B. verzeichnet im Sommer die höchsten Durchschnittstempe-
raturen ganz Nordeuropas und trotz mancher Regenschauer stimmen auch die 
Werte der Sonnenscheinstunden: Die finnische Westküste sowie die Åland-Inseln 
zählen zu den sonnigsten Gebieten Skandinaviens. Temperaturen über 25 °C 
treten allerdings im Süden durchschnittlich nur an 10 bis 15 Tagen, im Norden und 
an der Küste an 5 bis 10 Tagen im Jahr auf. Aufgrund des Klimawandels sind steigen-
de Temperaturen zu erwarten. 

Als touristische Hochsaison gilt die Zeit von etwa Ende Juni bis Mitte August; 
neben den warmen Sommertagen stellen auch die Lichtverhältnisse einen zusätzli-
chen Reiz dar – von der Mitternachtssonne im hohen Norden (s. u.) bis zu den „hel-
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len Nächten“ in Helsinki, die 
denen von St. Petersburg abso-
lut ebenbürtig sind. Hochsaison 
bedeutet in Finnland aber abso-
lut kein Gedränge oder gar 
Überfüllung. Das Land ist groß 
genug, um allen Gästen genau 
das Maß an Betriebsamkeit 
oder Einsamkeit zu bieten, das 
sie haben möchten.

Die schöne, aber kurze Zeit, 
die für alle Entbehrungen in den 
dunklen Monaten entschädigt, 
verabschiedet sich im hohen 
Norden oft schon Ende August, 
wenn die ersten Nachtfröste 
auftreten. Doch bevor sich der 
neblige und niederschlagsreiche 
Herbst richtig breitmacht, be-
tätigt sich die Natur in einer 
Art fünfter Jahreszeit noch ein-
mal als wahre Künstlerin. Das 
flammende Gelb der Eber-
eschen, das tiefe Rot und Ocker 
anderer Laubbäume, das sind 
die charakteristischen Zeichen 
des finnischen Indian Sum-
mer, der in der Landessprache 
Ruska heißt. Während die 
meisten Touristen das Land be-
reits verlassen haben, genießen 
viele Einheimische die Zeit der 
frühherbstlichen Laubfärbung 
auf (mückenfreien!) Wanderun-
gen und beim Sammeln von 
Beeren und Pilzen, im Norden 
bereits mit der Chance auf 
Nordlichter (s. u.). 

Auch der Herbst setzt im Nor-
den eher ein und weicht deut-
lich früher als im Süden dem 
Winter. So summieren sich die 
winterlichen Tage in Lappland 
auf über 200, während der Sü-
den mit rund 100 Wintertagen 
noch relativ gut wegkommt. 
Zwar können in kalten Jahren 
sporadische Schnee fälle schon 



Klima und Reisezeit 41

im September vorkommen, doch erst im 
Dezember liegt das gesamte Land unter 
einer geschlossenen Schneedecke – 
Mitte März, wenn diese am dicksten ist, 
beträgt sie im Osten und Norden des 
Landes durchschnittlich 60 bis 90 cm, im 
Südwesten dagegen nur etwa 20 bis 
30 cm. Die Statistik weist den Januar als 
kältesten Monat aus. Wie tief die Tem-
peraturen sinken, darüber machen sich 
manche ausländische Wintersportler kei-
ne Vorstellungen. Temperaturen um 
-20 °C sind im ganzen Land nichts Unge-
wöhnliches und im Osten und Norden 
werden durchaus auch -40 °C erreicht.

Seen, Flüsse, selbst Wasserfälle und das 
Meer sind dann zugefroren und das Land 
erstarrt in klirrendem Frost. Die 
schlimmsten Kälteeinbrüche sind jedoch 
i. d. R. nur von kurzer Dauer, da ihnen im-
mer wieder die von Westen kommenden 
Winde, die über dem Atlantik vom Golf-
strom aufgewärmt wurden, ein Ende set-
zen. Deshalb liegt – trotz mancher Pres-
semeldungen über nordfinnische Kälte-
rekorde – die Jahresdurchschnitts-Tem-
peratur immerhin um 6 °C höher als das 
weltweite Mittel dieser nördlichen Breite. Der Winter ist wegen der hervorragen-
den Sportbedingungen gleichzeitig die zweite touristische Saison, wobei aller-
dings weniger die Weihnachtsferien als vielmehr die helleren Tage ab Anfang Februar 
bis Mitte April (bzw. in Lappland bis Anfang Mai) bevorzugt werden.

Die unterschiedlichen Klimaverhältnisse des großen Landes verdeutlichen die durch-
schnittlichen Tagestemperaturen (12.00 Uhr, °C) für das südfinnische Helsin-
ki (Position: 60°10’N., 24°57’O.), das mittelfinnische Jyväskylä (62°24’N., 25°41’O.) 
und das nordfinnische Sodankylä (67°22’N., 26°39’O.) auf der obigen  Grafik.

Es sind aber nicht nur die Temperaturen und Niederschläge, die die Gesamtheit des 
Wetters prägen. Mindestens genauso wichtig für den Lebensrhythmus sind Licht-
flut bzw. Lichtarmut, deren Verteilung gerade im Norden Finnlands gegensätzli-
cher nicht sein könnte. Als magische Linie spielt dabei der Polarkreis (finn.: napa
piiri) eine wichtige Rolle, der mit 66°33’55" nördlicher Breite definiert ist. Bei der 
Sommersonnenwende am 21. Juni geht hier die Sonne nicht unter, d. h. sie steht um 
Mitternacht noch über dem Horizont und steigt anschließend auf ihrer scheinbaren 
Umlaufbahn um die Erde langsam wieder höher. 

Die Mitternachtssonne (finn.: keskiyön yö oder auch yötön yö – die nachtlose 
Nacht) ist in den nördlichsten Regionen Finnlands am besten zu beobachten, wo es 
73 Tage im Jahr hell bleibt. Im Süden dauert der längste Tag (um Mittsommer) im-

Ein Garant für hervorragende Winter sport
bedingungen ist die finnische Schneedecke 
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merhin fast 19 Stunden. Die Ursache dieses faszinierenden Naturphänomens ist die 
Schrägstellung der Erdachse. In dieser geneigten Stellung dreht sich die Erde inner-
halb eines Jahres um die Sonne, sodass das Sonnenlicht im nördlichen Sommer über 
den Pol hinweg den hohen Norden beleuchtet (während das Südpolargebiet kein 
Licht erhält). Da sich diese Verhältnisse im Winter umkehren, herrscht für die Ge-
biete nördlich des Polarkreises dann die Polarnacht (finn.: kaamos).

Mitternachtssonne und Polarnacht  
(ganze Sonnenscheibe sichtbar bzw. Periode der Dunkelheit)

Gemeinde nördl. Breite Mitternachtssonne

Utsjoki 69°52’ 17.05.–27.07.

Ivalo 68°40’ 22.05.–22.07.

Sodankylä 67°25’ 30.05.–14.07.

Rovaniemi 66°30’ 06.06.–07.07.

Kuusamo 65°59’ 13.06.–30.06.

Kemi 65°45’ 18.06.–24.06.

Polarnacht

Utsjoki 69°52’ 25.11.–16.01.

Ivalo 68°40’ 03.12.–09.01.

Sodankylä 67°25’ 19.12.–24.12.

Ein genauso faszinierendes Phänomen wie die Mitternachtssonne sind in der dunklen 
Jahreszeit die Polarlichter (revontulet), am besten in den lappländischen Nächten 
von September bis Oktober und Februar bis März zu beobachten. Wenn die Ionen-
Ströme (elektrisch geladene Teilchen), die ständig von der Sonne ausgesandt werden, 
auf die Erde stoßen, werden sie durch unser Magnetfeld zu den elektrischen Polen 
abgeleitet. Beim Eintritt in die Atmosphäre treffen sie dabei millionenfach mit den 
Atomen unserer Luft zusammen und erscheinen am Himmel als riesiges, von gelb-
grün bis rot leuchtendes Feuerwerk. Dieses kann sich relativ ruhig als gigantischer 
Bogen über den Horizont spannen, sich aber auch als bewegender Himmels-Vorhang 
oder fast schon explosionsartig als Strahlenbündel zeigen.

Ökologische Situation und Umweltschutz
Glaubt man den Hochglanzprospekten des Fremdenverkehrs, könnte es um die Um-
welt in Finnland nicht besser bestellt sein. Kaum eine Gemeinde oder Region, die 
nicht mit „sauberer Luft“, „klaren Seen“ und „gesunden Wäldern“ wirbt. Allerdings 
macht die Umweltverschmutzung natürlich nicht an den Grenzen Finnlands halt – 
und auch die Finnen selbst wurden lange Zeit von Umweltschützern für den Schad-
stoff-Ausstoß ihrer Zellulose- und Schwermetallindustrie und die Zerstörung lapp-
ländischer Urwälder kritisiert. Der Zustand der Ostsee, die von allen Anrainerstaa-
ten jahrzehntelang als Müllkippe missbraucht und durch finnische Atomkraftwerke 
erwärmt wurde, ist ebenfalls besorgniserregend: Sie gehört in all ihren Teilen, also 
auch im Bottnischen und Finnischen Meerbusen, zu den weltweit meistbelasteten 
Gewässern. Teilweise wird vermutet, für die Wiederherstellung eines natürlichen 
Zustands sei es bereits zu spät.

Grandioses 
Natur

schauspiel
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Erfreulicherweise hat sich aber im Umweltbe-
wusstsein der Finnen längst einiges getan: Wie 
in vielen anderen Bereichen gilt Finnland mitt-
lerweile auch beim Umweltschutz als Muster-
land! Bei dem im Auftrag des Weltwirtschafts-
forums (WEF) erstellten Ökologischen Nach-
haltigkeitsindex (ESI) erreichte Finnland 2005 
den ersten Platz – selbstverständlich auch durch 
die natürlichen Voraussetzungen, immerhin ist 
das dünn besiedelte Finnland mit fast 75 % 
Waldfläche Europas baumreichstes Land. Um-
weltengagement zeigen auch Projekte einzelner 
Städte, so trug Lahti 2021 dank vieler Initiativen 
zur Klimaneutralität den von der EU vergebe-
nen Titel „Grüne Hauptstadt Europas“.

Zu den Stärken des Landes zählen u. a. die hohe 
Wasser- und Luftqualität: Die Erfolge der Um-
weltschutzmaßnahmen zeigten sich insbesonde-
re bei den Seen, deren Wasserqualität zu 
80 % nach internationalen Kategorien als ausge-
zeichnet oder gut zu bewerten ist. Laut der 
Weltgesundheitsorganisation hat Finnland die 
drittsauberste Luft der Welt. Die Wahrung 
der biologischen Diversität wird durch ein um-
fassendes Netz von Schutzgebieten gewährleis-
tet. Erneuerbare Energiequellen und Recycling 
werden inzwischen großgeschrieben und die 
Emissionen der großen Industriebetriebe konnten reduziert werden. Auch das hohe 
Niveau von Wissenschaft und Technologie wirkt sich positiv aus: So wurden in Finn-
land beispielsweise saubere Technologien entwickelt, die etliche Verbesserungen 
in der Erzeugung von Kraftzellstoffen und Papier bewirken, u. a. ein Bleichverfahren, 
das völlig ohne Chlor auskommt. Bei der Kraft-Wärme-Koppelung, bei der die 
Kraftwerke neben dem Strom für das Elektrizitätsnetz gleichzeitig Wärmeenergie 
zur Verwendung als Fernwärme oder für Industrieprozesse erzeugen, gilt das Land 
ebenfalls als weltweit führend. Zudem bleibt Finnland nicht nur den Klimazielen der 
EU verpflichtet, die neue Regierung hat den ehrgeizigen Beschluss gefasst, bis 2035 
die Klimaneutralität zu erreichen, wobei man (im Gegensatz zu Deutschland) neben 
erneuerbaren Energien verstärkt auch auf Atomkraftwerke setzt. Zudem investiert 
der Staat kräftig in die Ladeinfrastruktur der Elektromobilität. 

Der Verbrauch an Naturressourcen sowie der Material- und der (durch das Klima 
und leistungsstarke Industrien überdurchschnittlich hohe) Energiekonsum, ein hohes 
Müllaufkommen, die hohen Treibhausemissionen und ein großer ökologischer Fuß-
abdruck verweisen allerdings auf noch bestehende Defizite.

In Finnland wird der globale Klimawandel wohl besonders dramatische Folgen zei-
tigen: Neben der höheren Durchschnittstemperatur ist mit einer steigenden Nieder-
schlagsmenge sowie schneefreien Wintern einerseits und stärkeren Schneefällen im 
Norden andererseits zu rechnen.

Inzwischen kann sich der finnische 
Umweltschutz sehen lassen

Klimaneutral 
bis 2035
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Finnland als Kulturlandschaft
Überblick
Finnland – das Land im Hohen Norden – liegt nicht nur geografisch an der Periphe-
rie, sondern entgeht auch im kulturellen Bereich (nicht zuletzt aufgrund seiner exo-
tisch anmutenden Sprache) häufig unserer Aufmerksamkeit. Dabei ist der Blick auf 
das kulturelle Umfeld der Finnen durchaus lohnend: Die stark von der Lage zwischen 
Ost und West geprägte Nation überrascht mit einem reichen und vielfältigen kultu-
rellen Leben, das bei genauerem Hinsehen allerlei Skurriles und Kurioses zu bieten 
hat. 

Wer sind die Finnen wirklich? Nicht allein aufgrund ihrer berühmt-berüchtigten 
Wortkargheit (S. 83 „Das Schweigen der Finnen“), die angeblich nur in der Sauna 
etwas auftauen soll, ist diese Frage nicht einfach zu beantworten. Weder als Skandi-
navier noch als Balten oder Russen zu bezeichnen, fallen die Finnen aus allen Katego-
rien. Bekannt ist Finnland vor allem als Heimat des Weihnachtsmanns (der üb-
rigens in dem Berg Korvatunturi in der Nähe von Rovaniemi lebt) und für die Sauna 
(so ziemlich das einzige finnische Wort, das sich im Ausland durchsetzen konnte). 

Darüber hinaus hat sich die junge Nation bereits in allen möglichen Bereichen als 
Nummer 1 etabliert: Das gilt nicht nur für die geringste Bevölkerungsdichte in der 
EU und den höchsten Waldbestand Europas, auch in der PISA-Studie, im Umwelt-
schutz, in der Gleichberechtigung und in der Internetnutzung nahm das Land in den 
vergangenen Jahren Spitzenpositionen ein. Spätestens seit es in den Jahren 2018 bis 
2021 viermal in Folge den „World Happiness Report“ anführte, kann sich das finni-
sche Volk ganz offiziell das glücklichste der Welt nennen – kurioserweise ist jedoch 
auch die Suizidrate seit jeher überdurchschnittlich hoch. 2019 nahm das Land zudem 
den ersten Platz im „Nanny State Index“ ein , 2021 immerhin noch Platz 3, der Staat 
„bemuttert“ seine Bürger in Bezug auf ungesundes Essen, Alkoholkonsum und Rau-
chen anscheinend besonders umfassend; ausgenommen davon ist der Kaffeegenuss, 
den die Finnen in hohem Maße pflegen. 

Auch in der Technikbegeisterung liegt man ganz vorn: Mittlerweile wissen die meis-
ten, dass die Firma Nokia aus Finnland stammt, aber dass es auch Heimatland von 
Computerspielen wie Angry Birds oder von Linus Torvalds, dem Erfinder des Be-
triebssystems Linux, ist, wissen nur die wenigsten. Die Finnen hatten übrigens 
schon lange ein  Faible für praktische Lösungen und technische Finessen (nicht nur im 
Bereich des Designs, S. 62): Nützliche Alltagsgegenstände wie den Geschirrab-
tropfschrank (astiankuivauskaappi) findet man in jedem finnischen Haushalt.

Auch in den Bereichen Architektur, Literatur und Musik braucht sich das Land nicht 
hinter den „großen Kulturnationen“ zu verstecken. Durch Autoren wie den 2018 
verstorbenen Arto Paasilinna oder Regisseure wie die Kaurismäki-Brüder wur-
de der spezielle, oft etwas düstere Humor der Finnen auch im Ausland bekannt. 
Musikalisch bewegt man sich (zumindest von außen betrachtet) zwischen Sibelius 
und der Band Lordi, die Finnland 2006 mit seinem ersten und bisher einzigen Euro-
vision-Song-Contest-Gewinn dem breiten Publikum als Heavy-Metal-Nation prä-
sentierte. 

Vielfalt auf 
den 2. Blick

Schräger 
Humor
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Die Finnen machen übrigens auch selbst gerne Urlaub in den eigenen Gefilden: Fast 
jede Familie hat ein eigenes Ferienhaus (mökki), in das sie sich für ein verlängertes 
Wochenende zurückziehen kann. Insgesamt gibt es davon über eine halbe Million. 

Ein charakteristisches Merkmal der jüngeren Kulturgeschichte ist die enge Durch-
dringung verschiedener Disziplinen, insbesondere beim sog. Goldenen Zeitalter 
der finnischen Kunst (ca. 1880–1910), in dem Maler, Komponisten, Architekten und 
Designer gemeinsam eine nationale Identität zu begründen suchten. Deshalb ist die-
ser Überblick nach Epochen und nicht nach einzelnen kulturellen Sparten gegliedert. 
Vorangestellt ist ein Kapitel über finnische Feste und eines zur finnischen Sprache, 
die als Basis der nationalen Identität gleichzeitig immer Voraussetzung eines eigenen 
finnischen Kulturlebens war.

Feiertage und Feste
Wie in Deutschland auch, feiert man in Finnland die in fast allen westlichen Ländern 
üblichen Feste wie Ostern (pääsiäinen) oder Weihnachten ( joulu) – nur eben et-
was anders, und häufig vermischen sich westliche und östliche, christliche und „heid-
nische“ Einflüsse zu eigenen Traditionen. Das Osterfeuer in Westfinnland sollte ur-
sprünglich die bösen Geister und Hexen vertreiben. Im 19. und 20. Jh. wurde der He-
xenglaube uminterpretiert und die Hexe als Symbol des Osterfestes eingeführt (so 
wie bei uns der Osterhase, der in Finnland weitgehend unbekannt ist). Gleichzeitig 
verband man die Tradition mit dem orthodoxen Brauch des Rutenschlagens am 
Palmsonntag, sodass heute Kinder in altmodischer Kleidung, mit Kopftüchern und 
aufgemalten Sommersprossen als kleine Osterhexen von Tür zu Tür ziehen, mit der 
Rute aus Weidenzweigen oder dem Besen drohen und magische Verse aufsagen, um 
Süßigkeiten oder Geld zu erbitten. 

Dass man auch Weihnachten feierlich begeht, ist eine Selbstverständlichkeit – im-
merhin hat der Weihnachtsmann seinen ständigen Wohnsitz im finnischen Lappland 
(s. S. 411 u. 414). Da dieser mit der Herstellung und Verteilung der Geschenke an 
die Landeskinder allein überfordert wäre, assistiert ihm (überall in Skandinavien) 
eine ganze Schar von Weihnachtswichteln mit roten Zipfelmützen. Die eigentlichen 
Festtage beginnen am Heiligabend um 12 Uhr, wenn der „Weihnachtsfrieden“ aus 
Turku live über Radio, TV und online in die Haushalte übertragen wird: Dieser Auf-
ruf zu einem harmonischen Miteinander während der Feiertage vom Balkon des 
Brinkkala-Hauses am Alten Markt wird in Turku bereits seit dem 14. Jahrhundert na-
hezu ohne Unterbrechung zelebriert. Auch ein Festgottesdienst, ein Besuch auf dem 
Friedhof und natürlich ein großzügiges Festessen gehören für die meisten Finnen zu 
Heiligabend. Ein guter alter Brauch ist der weihnachtliche Sauna-Gang im Kreis der 
Familie. 

Die Weihnachtszeit beginnt jedoch schon Anfang November mit kleinen Weih-
nachtsfeiern (pikkujoulu). Wie in Schweden feiert die finnlandschwedische Minder-
heit auch das Lichterfest der heiligen Lucia am 13. Dezember, bei dem alljährlich 
ein Festzug samt „Krönung“ von Suomis Lucia in der Domkirche Helsinki stattfindet.

Auch der Valentinstag und Fasching unterscheiden sich von den deutschen Bräu-
chen: Der 14. Februar ist in Finnland nämlich der ystävänpäivä, also der „Tag der 

Verschmel
zung der 
Traditionen
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Freunde“, sodass man keine tieferen Beweggründe vermuten muss, wenn man an die-
sem Tag Grüße von finnischen Bekannten erhält. Während es zur Karnevalszeit (las
kiainen) in Deutschland hoch her geht, geht man in Finnland stattdessen rodeln. 
Schließlich ist dies die schneereichste Zeit des Jahres.

Den Frühlingsbeginn und zugleich den „Tag der Arbeit“, der von Demonstrationen 
begleitet wird, feiert man am 1. Mai als Vappu. Das Erbe der Arbeiterbewegung ver-
mischt sich mit einer Art Karneval, das überall im Land ausgelassen gefeiert wird, ins-
besondere aber von den Studenten, die zu diesem Anlass auch ihre typischen weißen 
Mützen tragen.

Der Höhepunkt des Sommerhalbjahres ist in Suomi wie in jedem anderen skandina-
vischen Land das Mittsommerfest, das früher stets am 24. Juni begangen wurde, 
seit 1955 jedoch auf den Samstag zwischen dem 20. und 26 Juni fällt. Seinen Ursprung 
hat das Fest am längsten Tag des Jahres in einem alten heidnischen Fruchtbarkeitskult 
für den Gewittergott Ukko aus der finnischen Mythologie, der nach der Christiani-
sierung mit dem Namenstag Johannes des Täufers verschmolz – daher das finnische 
Wort juhannus. Nach Feierlichkeiten sieht es in den Städten gar nicht aus, denn die 
Straßen sind dort wie leer gefegt. Wer es irgendwie einrichten kann, verbringt Mitt-
sommer in seinem Ferienhaus auf dem Land, geht dort in die Sauna und brät Würst-
chen am Lagerfeuer. Mit ein bisschen Glück verraten sieben unter das Kopfkissen ge-
legte Blumen oder andere Zaubereien den zukünftigen Ehemann. Ein traditionelles 
Fest mit Johannes-Feuer (kokko), um das man ausgelassen tanzt, findet auf der Muse-
umsinsel Seurasaari in Helsinki statt. Jugendliche zieht es eher zu einem Mittsom-
mer-Rockfestival und für viele ist das Fest untrennbar mit dem Genuss alkoholischer 
Getränke verbunden.

Der Unabhängigkeitstag am 6. Dezember ist als Geburtstag der Republik ein be-
sonders feierliches Ereignis. Seit 1967 wird der Empfang im Präsidentenpalast live im 
Fernsehen übertragen und die ganze Nation verfolgt, wie der Präsident – in Nicht-
Pandemie-Zeiten – rund 2.000 Gäste begrüßt. Außerdem nehmen viele Leute an ei-
nem Fackelzug teil, um Soldatengräber zu besuchen. Das blaue Kreuz auf weißem 
Grund weht an diesem Tag an jeder Fahnenstange, blau-weiße Kerzen leuchten in 
den Fenstern und Konditoreien bieten Torten oder Gebäck in den Landesfarben an. 

In Finnland hisst man die Nationalflagge gerne und oft, und zwar an sogenannten 
Flaggentagen, von denen es offizielle und sog. „eingebürgerte“ gibt. Zu den offiziellen 
zählen einige der bereits genannten Feste (Vappu, Juhannus, der Unabhängigkeits-
tag), aber auch z. B. der 28. Februar, an dem mit dem Kalevala-Tag (kalevalan päivä) 
der Tag der finnischen Kultur begangen wird. An den eingebürgerten Flaggentagen 
werden z. T. berühmte finnische Autoren oder Künstler geehrt, so haben J. L. Rune-
berg (am 5. Feb.), J. V. Snellman (12. Mai), Eino Leino (6. Juli), Aleksis Kivi (10. Okt.) 
und Jean Sibelius (8. Dez.) ihren eigenen Tag. Zu diesen Anlässen wird jedoch nicht 
nur die Person selbst gefeiert, sondern auch das, was sie symbolisiert: Als erste Frau 
bekam die Autorin und Sozialrechtlerin Minna Canth den 19. März als ihren eigenen 
Tag, der zugleich für die Gleichberechtigung steht; der 9. April ist nicht nur Mikael-
Agricola-Tag, sondern auch Tag der finnischen Sprache, als deren Vater er gilt. 

Höhepunkt 
des Sommers
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Ein schwieriges Kapitel: die finnische Sprache
Hinweis
Ein kleines Wörterbuch findet sich auf S. 526f.

Finnisch ist eine schwere Sprache – diesen Satz hat so ziemlich jeder Finnland-Inter-
essierte schon einmal gehört. Teilweise wird sogar behauptet, das Finnische sei eine 
der kompliziertesten Sprachen überhaupt, die ZEIT schrieb einmal: „Finnisch lernen 
heißt leiden lernen” – aber stimmt das?

So mancher, der bei der Frage nach dem richtigen Weg schon einmal die endlosen 
Wortschlangen der Straßennamen auszusprechen versucht hat, war der Verzweif-
lung nahe. Dabei sind Schrift- und Aussprache gar nicht einmal so schwer. Die 
21 Buchstaben des finnischen Alphabets sind im Grunde die gleichen wie im Deut-
schen, und werden auch so ausgesprochen, das s ist allerdings immer stimmlos (z. B. 
sauna = ßauna), v hat immer den Lautwert eines deutschen w (z. B. in viini = wiini; 
Wein) und h ist niemals Dehnungszeichen und wird innerhalb von Worten als ch ge-
haucht (z. B. lahti = lach-ti; Bucht). Wie die Bayern rollen die Finnen ihr r. 

Die Quantität, d. h. Länge, von Konsonanten und Vokalen ist im Finnischen bedeu-
tungsunterscheidend: Doppelkonsonanten und -vokale kommen dementsprechend 
sehr häufig vor und werden dann (im Kontrast zu kurzen Vokalen und Konsonanten) 
auch immer doppelt bzw. mit doppelter Länge ausgesprochen; das Finnische als aus-
gesprochen vokalreiche Sprache verwendet prozentual sogar mehr Selbstlaute als 
etwa das Italienische (z. B. besteht das Wort asianajaja (= Anwalt) überwiegend aus 
Vokalen). Aufgrund ihrer bedeutungsunterscheidenden Qualität gilt es unbedingt, 
Längen und Kürzen auseinanderzuhalten: So bedeutet die Verbform tapaan „ich tref-
fe (jemanden)“, tapan allerdings „ich töte“ – was zu unangenehmen Verwechslungen 
führen könnte. Zur vollständigen Verwirrung 
hat das Finnische zudem den Stufenwechsel, 
einen regelmäßigen Wechsel bestimmter Kon-
sonanten desselben Wortes in verschiedenen 
Fällen: Die Form tapaan z. B. stammt vom Infi-
nitiv tavata (hier wechseln also v und p), tapan 
von der Grundform tappaa (Wechsel von pp 
und p). Charakteristisch für das Finnische ist 
zudem die Vokalharmonie, d. h., dass die 
vorderen Vokale (ä, ö und y) nicht mit den hin-
teren (a, o und u) im selben Wort vorkommen 
können.

Die Schwierigkeit eines Deutschen beim Erler-
nen der finnischen Sprache liegt jedoch darin 
begründet, dass das Finnische zur Gruppe der 
finno-ugrischen Sprachen gehört. So wie 
das Deutsche auf das Indoeuropäische zurück-

Mikael Agricola gilt als Vater der finnischen 
Schriftsprache (Plastik von Emil Wikström)

Mehr Vokale 
als im 
Italienischen
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Zweisprachiges 
Straßenschild in 
Helsinki

Suomi oder Finland? – Die Zweisprachigkeit
Heißt es Helsinki oder Helsingfors, Turku oder Åbo, Kokkola oder Karleby, Pietarsaa-
ri oder Jakobstad? Mit solchen Fragen werden ausländische Besucher oft konfron-
tiert, wenn sie in Broschüren und Landkarten, an Verkehrsschildern oder Straßenbe-
zeichnungen auf ein Verwirrspiel stoßen, das eine Orientierung nicht immer leicht 
macht. Kein Zweifel: Das Urlaubsziel ist ein zweisprachiges Land, das auf Finnisch 
zwar Suomi, auf Schwedisch aber Finland heißt. Und seit einem Gesetz von 1922 sind 
beide Sprachen gleichberechtigt – zumindest in den Regionen, in denen eine schwe-
dischsprachige Minorität (oder gar Majorität) wohnt. Die Finnlandschweden siedelten 
nämlich nicht gleichmäßig im gesamten Land, sondern hauptsächlich an der Süd-, 
Südwest- und Westküste. Einen Sonderfall stellt die autonome Region Åland dar, die 
komplett schwedischsprachig ist.

Über viele Jahrhunderte wurde das kulturelle, wirtschaftliche und politische Leben 
Finnlands fast ausschließlich vom Königreich Schweden bestimmt (s. S. 15). In die-
ser Zeit war Schwedisch die einzige offizielle Sprache des Landes, die jeder Finne be-

herrschen musste, wenn er es im Leben zu etwas bringen wollte. 
Selbst noch zu Beginn der russischen Epoche sah der Zar keinen 
Anlass, die dominierende Stellung des Schwedischen anzutas-
ten. Allerdings begriffen längst nicht alle Landeskinder Schwe-
disch als Fremdsprache – immerhin gab es seit den Wikingern, 
vor allem aber seit den ersten Kreuzzügen eine Vielzahl von 
schwedischen Bauern, die ihr Heimatland verlassen und sich in 
Finnland angesiedelt hatten; und für sie und ihre Nachfahren 
war Schwedisch selbstverständlich Muttersprache. Da die An-
wesenheit der Schweden in Finnland lange zurückreicht, entwi-
ckelte sich deren Sprache jedoch nicht identisch mit der im Kö-
nigreich selbst, v. a. in der Aussprache, bei der in Finnland der 
typische Singsang der Reichsschweden fehlt. Doch auch der 
Wortschatz weist Unterschiede auf. Viele Finnlandschweden be-
nutzen z. B. Ausdrücke, die es in Schweden nicht mehr gibt oder 
zumindest als sehr antiquiert gelten; andere Wörter haben eine 
Bedeutungsveränderung erfahren, außerdem wurden viele Be-
griffe aus dem Finnischen entlehnt.

Auch nach der Emanzipation der finnischen Sprache, die para-
doxerweise gerade vom schwedischsprachigen Philosophen Jo-
han Vilhelm Snellman (1806–81) erkämpft wurde, blieb der kul-

turelle Einfluss der Finnlandschweden noch lange Zeit erhalten – abzulesen u. a. an 
den Namen von Politikern und Intellektuellen wie Lönnrot, Mannerheim, Runeberg 
oder Svinhufvud. Und auch heute noch haben die Finnlandschweden nicht nur ihre 
eigenen Theater, Universitäten und Zeitungen, sondern mit der Svenska folkpartiet 
auch eine eigene politische Partei, die an der Mehrheit der Koalitionsregierungen der 
Republik beteiligt war. Dabei ist der schwedischsprachige Anteil an der finnischen 
Gesamtbevölkerung schon seit Jahrhunderten rückläufig: Lag er im Mittelalter noch 
bei über 20 %, sank er um 1700 auf 17 %, dann auf 14 % im Jahr 1880 und ist heutzu-
tage bereits unter die 6-Prozent-Marke gefallen.

Für deutsche Touristen ohne Finnisch- oder Schwedischkenntnisse bietet die Zwei-
sprachigkeit die Chance, wenigstens ab und zu einen Sinn zu erahnen, da Schwe-
disch als nordgermanische Sprache dem Deutschen recht nahe steht und zudem vie-
le deutsche Lehnwörter aufweist. Andererseits muss man beim Autofahren in den 
zweisprachigen Regionen (also auch in Helsinki oder Turku) stets auf der Hut sein. 
Denn manche Straßenschilder tragen nur den finnischen, manche nur den schwedi-
schen Namen, und wenn beide enthalten sind, steht mal der schwedische, mal der 
finnische Name an erster Stelle – keine leichte Aufgabe also, wenn man im fließenden 
Verkehr auf der Suche nach einer bestimmten Adresse ist.
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geht, so leitet sich das Finnische vom Uralischen ab, das bis ca. 4000 v. Chr. gespro-
chen wurde. Daraus entwickelte sich vor rund 5.000 Jahren das sog. Finno-Ugri-
sche, das sich wiederum in verschiedene Sprachen aufgliederte. Sprachhistorisch am 
nächsten stehen den Finnen dabei die ostseefinnischen Sprachen, zu denen u. a. 
auch Karelisch und Estnisch zählen. Auch die Sámi sprechen eine dem Finnischen 
nahe stehende Sprache, doch sind hier die Unterschiede bereits wesentlich größer. 
Das gilt erst recht für eine Vielzahl finno-ugrischer Sprachen, die an der mittleren 
Wolga und in einem breiten sibirischen Streifen bis hin zum Jennisej-Fluss zu Hause 
sind. 

Völlig irrig ist die Ansicht, Finnen und Ungarn würden sich verstehen können. Zwar 
sind beide Sprachen finno-ugrisch, aber Deutsch und Persisch beispielsweise sind 
auch beide indoeuropäisch, ohne dass deswegen Geschäftsleute aus Teheran und 
Berlin ohne Sprachbarrieren direkt miteinander plaudern könnten.

Der Wortschatz des Finnischen unterscheidet sich daher (abgesehen von den 
Lehnwörtern) grundlegend von dem des Deutschen. Deutlich wird dies beispielswei-
se, wenn man sich die Zahlwörter „eins, zwei, drei“ anschaut: Bei den Finnischen 
Entsprechungen yksi, kaksi, kolme lassen sich keinerlei Ähnlichkeiten feststellen, die 
völlig andere Herkunft wird hier gut sichtbar. 

Als Beleg der Schwierigkeit des Finnischen wird v. a. immer wieder die Grammatik 
ins Feld geführt. Eigentlich ist diese absolut logisch aufgebaut und kennt so gut wie 
keine Ausnahmeregeln, wohl auch aufgrund der recht späten Standardisierung und 
des Ausbaus zur Kultursprache im 19. Jh. Nur: Sie ist keine indoeuropäische Gram-
matik. Deshalb unterscheidet sich das Sprachsystem fundamental von der deutschen, 
englischen, französischen, russischen oder einer anderen indoeuropäischen Sprache. 
Artikel und Geschlecht existieren im Finnischen überhaupt nicht, Präpositionen nur 
ganz wenige. Als agglutinierende Sprache werden die meisten grammatischen In-
formationen in Form von Endungen an das Wort angehängt – daher auch die langen 
Wortschlangen. 

Berühmt-berüchtigt sind die (je nach Zählweise) nicht weniger als 15 Fälle, die die-
se Sprache kennt. Der Grund dafür liegt im Mangel an Präpositionen, die jeweils als 
eigener Kasus (z. B. Essiv, Partitiv, Translativ, Inessiv, Elativ, Illativ, Adessiv, Ablativ, 
Abessiv, Kommunikativ und Instruktiv) an das Wort angehängt werden, es gibt allein 
sechs Lokalkasus, die den Ort angeben. Bei einem Begriff wie talo (= das Haus) ist 
es z. B. möglich, durch einen eigenen Fall auch „in dem Haus“ (talossa), „aus dem 
Haus heraus“ (talosta) oder „in das Haus hinein“ (taloon) auszudrücken. Durch die in 
einem Wort komprimierte Information kommt das Finnische im Vergleich zum 
Deutschen z. B. bei Dokumenten oft mit der Hälfte des Platzes aus – ein beliebtes 
Beispiel ist dafür ein Begriff der UNO-Diplomatie, der auf Finnisch in einem Wort 
aseleponeuvottelutoimikunta heißt, im Deutschen aber „Ausschuss zur Durchführung 
von Verhandlungen über die Einstellung von bewaffneten Feindseligkeiten“. Verwir-
rend für den deutschen Muttersprachler ist auch, dass das Finnische kein eigenes 
Wort für „haben“ besitzt und stattdessen eine Konstruktion wie minulla on talo 
(wörtlich: „auf mir ist ein Haus“, anstelle von „ich habe ein Haus“) benutzt. Auch das 
Negationswort wird wie ein Verb konjugiert (etwa: emme aja = nicht-wir fahren). 
Zu allem Überfluss unterscheidet sich das geschriebene Finnisch dann auch noch 
grundlegend vom dem, was tatsächlich gesprochen wird.

Logisch, aber 
ungewohnt

Eigener 
Kasus statt 
Präpositionen
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Das hört sich kompliziert an und ist es auch, aber natürlich gilt das im umgekehrten 
Fall erst recht: Was müssen z. B. finnische Schüler im Deutschunterricht erleiden, 
um unsere Geschlechterzuordnung zu begreifen – wieso sollen Computer, Tisch, 
Mond oder Zug männlich sein, wieso Liebe, Bank, Mannschaft oder Sonne weiblich?

Angesichts solcher Sprachakrobatik werden die meisten froh sein, dass die Finnen 
recht gut Fremdsprachen beherrschen. Englisch-Kenntnisse darf man eigentlich 
bei allen jüngeren Bürgern voraussetzen. Ein weiteres Trostpflaster: Vieles (z. B. 
Ortsschilder) findet man auch mit der schwedischen Übersetzung und da kann man 
die Bedeutung meist zumindest erahnen.

Traditionell baute man in Finnland mit Holz

Vom Mittelalter bis zur russischen Zeit
Die originär finnische Art zu bauen fußt auf dem Rohstoff, den die Natur im Über-
fluss bot: Holzarchitektur. Da die Finnen in ihrer Holzbautechnik nicht so fort-
schrittlich waren wie die Norweger, die der Nachwelt immerhin eine Reihe von ro-
manisch-gotischen Stabkirchen überliefert haben, sind die meisten alten Gehöfte, 
Kirchen und Stadthäuser schon längst verfault. Nur die solidesten Bauten aus diesem 
Werkmaterial überdauerten mehrere Jahrhunderte, darunter einige Dutzend höl-
zerner Kirchen aus dem 17. und 18. Jh. – als eines der besten Beispiele sei die 1763–
64 errichtete Holzkirche von Petäjävesi genannt (S. 306). Auch den vielen Bränden 
und späteren „Stadtsanierungen“ fielen unzählige Holzbauten und ganze Stadtviertel 
zum Opfer, sodass Finnland nicht einen einzigen mittelalterlichen Altstadtkomplex 
aufzuweisen hat. Holzhaus-Viertel wie in Rauma oder in Raahe, wo man noch bis zu 
200 Bürgerhäuser aus dem 19. Jh. vorfindet, sind daher die ganz große Ausnahme.

Wenige mit
telalterliche 

Gebäude


